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78. Jahrgang 


(Von unserem Korrespondenten) 


F. G. Nom, 26. September 1939. 

Die Nachricht von der Ermordung des ru⸗ 
mäniſchen Miniſterpräſidenten Calinescu 
hat in allen Kreiſen Roms ein ſtarkes Auf⸗ 
ſehen erregt. Man wußte, daß Calinescu die 
Seele der rumäniſchen Neutra⸗ 
litätspolitik war und ſich deswegen den 
Haß vor allen Dingen der Polen, aber 
auch der engliſchen Kriegstreiber zuge⸗ 
zogen hatte. Der Umſtand, daß die tödlichen 
Kugeln den Mann, der als der ſtarke Arm 
des Königs galt, gerade in dem Augen⸗ 
blick trafen, als die ſtrikte rumäniſche Neu⸗ 
tralität erhebliche Schwierigkeiten für Polen 
und die Weſtmächte heraufbeſchwor, führte 
hier gleich zu der Vermutung, daß die An⸗ 
ſtifter zu dieſem Mord in eindeutigge⸗ 
kennzeichneten Kreiſen zu ſuchen 
find. Bei allem, was ſich ereignet, fragt 
man hier jetzt ſchon regelmäßig: Wem 
nützt es? — und auf dieſe Weiſe gelingt 
es faſt immer, den Wahrheitsgehalt der eng⸗ 
liſchen Tendenzlügen feſtzuſtellen. Daß alter: 
dings das engliſche Intelligence Service den 
Meuchelmördern in Bukareſt die Piſtolen 
Ind, wird hier als ein ſehr ernſtes 
Symptom gewertet. Man ſchließt daraus, 
daß es den Engländern mit den Mitteln 
normaler Kriegführung nicht im ent⸗ 
fernteſten möglich ſein wird, auch nur einen 
Tag Krieg zu führen. 


Em fast chenſo großes Intereſſe ha 


Engliſche Methoden 


bite ngen des „Meſſaggero“ aus 
Brüel hervorgerufen. Der Brüſſeler Bericht⸗ 
erſtatter dieſes Blattes hatte Gelegenheit, eine 
hochſtehende polniſche Perſönlichkeit zu ſpre⸗ 
chen, die ſehr gute Beziehungen zu dem Sohn 
des ehemaligen polniſchen Staatspräſidenten 
Moscicki hat, der bekanntlich die Brüſſeler 
polniſche Geſandtſchaft leitet. Dieſe Perſön⸗ 
lichkeit hat mit aller Schärfe gegen 
England und Frankreich Vor⸗ 
würfe erhoben, wie fie einzig daſtehen 
in der Geſchichte. Er erklärte nämlich, daß 
Polen erſt dann ſich für den Krieg ent⸗ 
ſchieden habe, als London und Paris 
ſich fe verpflichtet hatten, Polen die 
weiteſtgehende ſofortige und unbedingte mi⸗ 
litäriſche Unterſtützung zu gewähren. Der 
ehemalige polniſche Außenminiſter Beck ſei 
bereit geweſen, mit den Deutſchen zu ver⸗ 
handeln, und er habe noch bis zum letzten 
Augenblick gezögert, den Ratihlägen der 
Engländer und Franzoſen zu folgen. Erſt auf 
Grund des fortgeſetzten britiſchen Druckes 
und nachdem London und Paris ſich in der 
feierlichſten und formellſten Weiſe zur ſofor⸗ 
tigen Hilfe verpflichtet hatten, habe Beck 
darauf verzichtet, nach Berlin zu fahren. 
Man habe London und Paris nicht darüber 
im Zweifel gelaſſen, daß Polen ohne ſofortige 
Hilfe den Krieg nicht beginnen könne. Unter 
dem Eindruck der erſten deutſchen Erfolge 
und des völligen Ausbleibens jeder Hilfe⸗ 
leiſtung ſei der Geſandte Moscicki nach Lon⸗ 
don gefahren. Herr Chamberlain habe ihm 
einige Komplimente über die tapferen Polen 
gemacht und zum Aushalten aufge 
fordert. Mehr als billige Motte habe Herr 
Chamberlain nicht für den Bundesgenoſſen 
übrig gehabt, der auf ſein Geheiß hin den 
Konflikt mit Deutſchland begann. Lon⸗ 
do n, fo ſagte der Pole, hat uns in den 
Strudel geſtoßen und dann er⸗ 
trinken laſſen. „Die Polen vom erſten 
bis zum letzten haben heute eine größere 
Feindſchaft gegen ihre ſogenannten Ver⸗ 
bündeten als gegen die Deutſchen; denn 
diele haben uns wenigſtens von vornherein 
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Die Schlinge um Churchills Hals 


Der endgültige Beweis für die Torpedierung der „Athenia“ durch den engliſchen Lügenminiſter 


Berlin, 26. September. Amtlich wird mit⸗ 
geteilt: Vor einigen Tagen veröffentlichte die 
deutſche Preſſe ein Schreiben des Berliner, 
Büros der Cunard⸗Linie vom 29. Auguſt, 
in dem den Zweigſtellen in Deutſchland die 
Anweiſung der Londoner Zentrale mitgeteilt 
wurde, wonach für die am 2. September non 
England nach Amerika abgehende „Athenia“ 
keine Buchungen deutſcher Paſſa⸗ 
giere mehr vorgenommen werden ſollten bzw. 
etwa bereits gebuchte Paſſagiere nicht zum 
Einſchiffungshafen zu befördern ſeien. 


Die merkwürdige 
„Fahrplanänderung“ 


Als Motiv dieſer Inſtruktion wurde feitens 
der Londoner Zentrale eine Fahrplan⸗ 
änderung der „Athenia“ angegeben. 

Dies war nur ein Vorwand denn die 
„Athenia“ lief fahrplan mäßig am 
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2. September aus, Der wahre Grund war 
vielmehr, daß man auf dem Schiff keine 
deutſchen Paſſagiere haben wollte! 
Warum aber wollte man dieſe Paſſagiere 
nicht haben? Weil aus den bereits von uns 
veröffentlichten Indizien ganz klar hervor⸗ 
geht, daß Herr Churchill mit der „Athenia“ 
etwas vorhatte. 


Wo bleibt Ihre Antwort, 

Herr Churchill? 

Wir wiederholen die Fragen, die wir bereits 
an Herrn Churchill gerichtet haben und auf die 
er wohlweislich keine Antwort gegeben hat, 
weil er ſie nicht geben konnte: 

1. Warum wurde die „Athenia“ in der Nähe 
gorade der engliſchen und nicht einer 
anderen Küſte torpediert? 

2. Worauf iſt es zurückzuführen, daß die „Athe⸗ 
nia“ ausgerechnet zur Zeit ihres Anter⸗ 


An unjere Leſer! 


Das „Poſener Tageblatt“, das bisher täglich als Mittagsblatt herauskam, 
wird ab morgen, Mittwoch, den 27. September, regelmäßig bereits früh er⸗ 


ſcheinen. 


Das „Poſener Tageblatt“ wird alſo ab morgen täglich bereits non 4 7 Uhr 


früh ab zu haben ſein. 


Auch Sonntags früh erſcheint eine Ausgabe. 


Die Schriftleitung. 


Die Lektion für Polen 


Das Ergebnis der Anvernunft: Polen iſt verſchwunden 


DNB. Manila, 25. September. Der als 
nicht deutſchfreundlich bekannte „Philip⸗ 
pine Herald“ ſtellt in einem Aufſatz von 
Antonio Eſtrade die Verantwortung Eng⸗ 
lands für die Zuſpitzung des deutſch⸗-polni⸗ 
ſchen Konfliktes und das tragiſche Ende 
Polens ſowie die wahren engliſchen Kriegs⸗ 
ziele feſt. Unter der Ueberſchrift „Die pol⸗ 
niſche Lektion“ ſchreibt die Manilaer 
Zeitung u. a.: 

„Wo ſich heute die Klagen polniſcher 
Flüchtlinge über die ſchmähliche Hilfever⸗ 
weigerung ihres engliſchen Bundesgenoſſen 
mehren, iſt es an der Zeit, die Ereigniſſe zu 
betrachten, die zu dem Zuſammenbruch Po⸗ 
lens führten, um die in dieſen Tatſachen ent⸗ 
haltene Lehre zu erkennen. 


ihre Entſchlüſſe, durchzugreifen, zu verſtehen 
gegeben.“ 

Dieſe ſcharfe Abrechnung findet in Italien 
vollſtes Verſtändnis. Man weiſt darauf hin, 
daß man Polen immer vor der engliſchen 
Freundſchaft gewarnt habe, und daß es 
bisher noch keinem Staate gut gegangen iſt, 
der ſich auf die Hilfe Englands verlaſſen hat. 
Aber noch etwas anderes entnimmt man 
dieſen Ausführungen. Sie ſind ein weiterer 
Beweis dafür, mit welch verbreche⸗ 
riſchen Mitteln Chamberlain und die eng⸗ 
liſchen Kriegstreiber zu arbeiten gewohnt 
find. Sie find ein Beweis dafür, daß die 
Verantwortung für dieſen Krieg einzig und 
allein in London liegt. 
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unmittelbar vor einer Einigung über die 
Danziger Frage ſtanden, trat die britiſche 
Diplomatie zwiſchen ſie. Von nun an hörte 
die deutſch⸗polniſche Freundſchaft auf. Das 
Problem Danzigs, das zwiſchen den beiden 
beteiligten Mächten hätte freundſchaftlich ge⸗ 
regelt werden können, wandte ſich in einen 
easus belli. England gab Polen jede nur 
mögliche Garantie und verſprach ihm jede 
nur denkbare Hilfe. Italien dagegen riet 
den Polen zu einer friedlichen Löſung und 
ſtellte ihm vor Augen: Zu einem Kompromiß 
zu kommen oder unterzugehen. 


Jedermann kennt das Ergebnis: Polen iſt 
verſchwunden. Inzwiſchen haben England 
und Frankreich ſehr wenig getan. Die 
Alliierten haben es nicht gewagt, auch nur 
eine einzige Schlacht in drei ganzen Kriegs⸗ 
wochen zu ſchlagen, während Deutſchland die 
geſamte Armee Polens geſchlagen und ſein 
ganzes Gebiet beſetzt hat. Wenn wir in Be⸗ 
tracht ziehen, daß dies kein Ueberraſchungs⸗ 
krieg iſt, daß England und Frankreich ſeit 
Wochen mobil gemacht hatten, ſo werden wir 
verſtehen, wie groß die Enttäuſchung der 
Polen iſt. England hat Polen im 
Stich gelaſſen. 


Wer jetzt noch immer glauben will, daß 
England Deutſchland den Krieg erklärt hat, 
um Polen zu verteidigen, mag ſich weiterhin 
täuſchen. Englands alleiniges Intereſſe liegt 
darin, der wachſenden Macht der deutſchen 
Induſtrie ein Ende zu bereiten.“ 
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ganges von einer ganzen Reihe von Schiffen 
umgeben war, die ſofort die RNettungs⸗ 
arbeiten übernehmen konnten ? 


3. Wie kommt es, daß — obgleich angeblich die 
„Athenia“ durch ein Torpedo mitt⸗ 
ſchiffs getroffen wurde — faſt alle 
Paſſagiere mühelos gerettet werden 
konnten? 


. Wie kommt es, daß die „Athenia“ gerade 
das einzige Paſſagierſchiff iſt, das unter⸗ 
ging und daß ſich gerade auf dieſem Schiff 
fo viele Amerikaner befanden? 


Um alle dieſe Indizien, d. h. alle Einzel⸗ 
heiten des Unterganges der „Athenia“, die uns 
nunmehr von anderen Paſſagieren offenbart 
wurden, im Dunkeln zu laſſen, wollte man 
keine deutſchen Paſſagiere auf die⸗ 
ſem Schiff haben. Darum auch das Schreiben 
der Berliner Hauptagentur an die Agenturen 
der Cunard⸗Linie in Deutſchland. Dieſes 


obachter einen ſchlagenden Beweis dafür, daß 
der famoſe Herr Churchill bei der ſeit langem 
von ihm vorbereiteten Torpedierung der 
„Athenia“ keine deutſchen Zeugen 
wünſchte. Durch eine Unvorſichtigkeit oder 
durch die Ausſage eines deutſchen Pa ſſagiers 
hätte ja dieſes teufliſche Spiel des Herrn 
Churchill, den Krieg gegen Deutſchland, mit 
einem neuen „Luſitania“⸗ Fall einzuleiten, zu 
leicht aufgedeckt werden können. 


Indizienkele geſchloſſen 


Dieſe Anvorſichtigkeit hat nun aber Herr 
Churchill ſelbſt begangen. Es iſt eben nichts 
ſchwieriger, als auf die Dauer konſequent zu 
lügen. Durch ein in Berlin gefundenes Tele⸗ 
gramm der Londoner Zentrale der Cunard⸗ 
Linie wurde die Kette der Indizien, daß die 
„Athenia“ auf Befehl des Herrn Churchill tgrpe⸗ 
diert wurde, geſchloſſen. Der Sachverhalt iſt 
folgender: 


Gefälſchtes Dementi 

Nachdem die deutſche Preſſe das Herrn Chur⸗ 
chill belaſtende Dokument veröffentlicht hatte. 
veranlaßte Herr Churchill die Direktion der 
Cunard⸗Linie, in einem offiziellen Dokument 
zu beſtreiten, jemals eine Weiſung an ihre 
Berliner Vertretung zur RNückgängigmachung 
von Buchungen deutſcher Paſſagiere gegeben zu 
haben. Herr Churchill hätte beſſer geſchwiegen 
und nicht die Herren der Cunard⸗Linie zu einem 
ſolchen Dementi veranlaßt. Denn bereits am 
nächſten Tage, dem 23. September, konnte nach 
Bekanntwerden des Dementis im Berliner 
Büro der Cunard⸗Linie feitgeitellt werden, daß 
das Dementi falſch war. Das nachſtehende 
Originaltelegramm der engliſchen Zentrale an 
die Berliner Agentur, das hierbei zutage ge⸗ 
fördert wurde, beweiſt dies. Dieſes Telegramm 
lautet in deutſcher Ueberſetzung folgender⸗ 
maßen: 

„Wegen der Notwendigkeit, die anderweitige 
Unterbringung von Paſſagieren von Dampfern, 
deren Abreiſe abgeſagt worden iſt, ſicherzu⸗ 
ſtellen, ſchickt bis auf weiteres keine Paſſagiere 


Reichspropaganda⸗Amt 

Wie der Chef der Zivilverwaltung im Ein⸗ 
vernehmen mit dem Militärbefehlshaber be: 
kanntgibt, hat das Neichspropagandamt beim 
C. d. Z. mit dem Dienſtſitz in Poſen ſeine 
Tätigkeit aufgenommen. Wir berichten dar⸗ 
über ausführlich im Zunern des Blattes, 


He ee wre 88 


Dokument liefert für jeden unparteilichen Be. 


18 
* 


Reer 


Wr 


nnen * 
rr 


ie Wi 


nne 


r 


3 


* 


dr 2 


(Pt 


FRE 


Seite 2 


für „Athenia“, „Drania“ 2, September, „An⸗ 
dania“ 8. September und „Askania“ 9. Sep⸗ 
tember.“ 


Endgültig im eigenen Netz 

gefangen 

Wir könnten erneut folgende Fragen an 
Herrn Churchill richten: 

1. Warum wurde non der Cunard⸗Linie er⸗ 
klärt, daß „wegen Fahrplanänderung“ keine 
Paſſagiere auf der „Athenia“ aufgenommen 
bzw, bestehende Buchungen annulliert wer⸗ 
den ſollten, wenn das Schiff doch fahrplan⸗ 
mäßig am 2. September abfuhr? 

Antwort: Weil man weitere Buchun⸗ 
gen deutſcher Paſſagiere auf der „Athe⸗ 
nia“ verhindern und die Rückgängigmachung 
bereits gebuchter Paſſagiere begründen 
mußte. 

2. Warum wollte man keine deutſchen Paſſa⸗ 
giere auf der „Athenia“ haben? 

Antwort: Weil Herr Churchill für die 
Torpedierung keine deutſchen Zeu⸗ 
gen wünſchte, ſondern dieſe Plätze mit 
Amerikanern ausfüllen konnte. Dies iſt 
dann auch geſchehen. 

3. Warum, Herr Churchill, haben Sie die 
Cunard⸗Linie zu einem falſchen De⸗ 
menti veranlaßt? . 

Antwort: Sie hatten die Gefahr, die 
die deutſche Veröffentlichung des Schreibens 
der Berliner Cunard⸗Vertretung für den 
Nachweis Ihrer Schuld an der Torpe⸗ 
dierung der „Athenia“ bedeutete, erkannt 
und jahen nun, um ſich aus der immer enger 
werdenden Schlinge zu ziehen, nur noch die 
eine Möglichkeit, nämlich die von der Cu⸗ 
nard⸗Linie in London erteilte Weiſung 
durch ein Dementi einfach ableugnen zu 
laſſen. 

Dies iſt Ihnen, Herr Churchill, nicht nur 
mißlungen, ſondern durch dieſe Neuregelung 
haben Sie ſich endgültig in Ihrem 
eigenen Netz gefangen. 

Wir ſtellen nunmehr feſt: Es iſt nachgewie⸗ 
ſen, daß die Londoner Direktion der Cunard⸗ 
Linie die in Sonder⸗Original⸗ Telegramm wie⸗ 
dergegebene Meldung an ihre Berliner Ver⸗ 
tretung gegeben hat. Trotzdem haben Sie in 
Ihrem offiziellen Dementi ſeine Exiſtenz be⸗ 
ſtritten. Einen ſolchen Schritt würde eine 
Schiffahrtslinie im heutigen Kriegszuſtand nie⸗ 
mals auf eigene Fauſt unternehmen. Sie 
dies alſo auf höhere Weiſung getan. Die 
Meldung kam von der Stelle, die allein 
ein Intereſſe an dem Dementi haben konnte, 
d. h. von Herrn Churchill. Daß er das 
Riſito auf ſich nahm, die Cunard⸗Linie zu einer 
öffentlichen falſchen Erklärung zu veranlaſſen, 
die jederzeit entlarvt werden konnte, zeigt, 
welchen Wert Herr Churchill darauf legte, das 
von uns veröffentlichte Dokument, das ihn vor 
der Weltöffentlichkeit ſtark belaſtet, als nicht 
exiſtierend hinzuſtellen. 

Die Veröffentlichung des Dokuments hat die 
üngſtlichen Bemühungen der Londoner Behör⸗ 
den, alle Angelegenheiten des „Athenia“⸗Ver⸗ 
brechens zu verſchleiern, zunichte gemacht. Mit 
dieſer Sachlage iſt das letzte Glied der Kette 
geſchloſſen und der endgültige Beweis erbracht, 
daß niemand anders die „Athenia“ torpedierte 
als 

Herr Churchill! 


* ——— 


London ſendet gefälſchte 
Telegramme 


Amerikanische Friedens organisationen verbitten 
sich die Methoden des Londoner Lügen- 
ministeriums 


Waſhington, 25. September. Der Leiter 
verſchiedener Friedensorganiſationen, Fre⸗ 
derick Libby, proteſtierte am Montag 
gegen eine neue perfide Aktion des britiſchen 
Lügenminiſteriums. 

Bekanntlich haben die Mitglieder des Kon⸗ 
greſſes in den letzten Tagen eine Rieſenflut 
von Telegrammen erhalten, die ſich gegen 
die Aufhebung der Waffenſperre wandten. 
Das USA-Iuftigminifterium hat nunmehr 
erklärt, die Geheimpolizei habe feſtgeſtellt, 
daß dieſe Proteſte aus Deutſch⸗ 
land veranlaßt worden ſeien (h. 
Die Geheimpolizei habe zahlreiche dieſer 
Kabel feſtgeſtellt. 

Frederick Libby betonte dagegen, daß dieſe 
Kabel, von denen weder Abſender noch 
Empfänger bekannt ſeien, höchſt wahrſchein⸗ 
lich nom britiſchen Lügenminiſterium ſtamm⸗ 
ten und forderte das Miniſterium auf, den 
vollſtändigen Text der Telegramme bekannt⸗ 
zugeben. 


Der Kampf 
um das Neutralitätsgeſeh 


Nem Vork, 26. September. In den Vereinig⸗ 
ten Staaten nimmt man an, daß die Behand⸗ 
lung der Abänderungsvorſchläge zum Neutrali⸗ 
tätsgeſetz lange Zeit in Anſpruch nehmen wird. 
Vielfach wird behauptet, daß allein im Senat 
eine Debatte von vier Wochen Dauer zu erwar⸗ 
ten ſei. Dann folge noch die Ausſprache im 
Repräſentantenhaus. Insgeſamt könne man vor 
der Entſcheidung über das Geſetz noch auf eine 
Friſt von mindeſtens ſechs Wochen rechnen, die 
ſich aber auch auf das Doppelte erhöhen könne. 
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Der heutige Heeresbericht 


Kampfhandlungen 
gegen Warſchau begonnen 


Die Borjtadt Mokotow erreicht — 6 franzöſiſche Flugzeuge und ein 
Feſſelballon abgeſchoſſen 


DNB. Berlin, 26. September. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 

Im Oſten wurde die planmäßige Bewegung auf die Demarkationslinie fort⸗ 
geſetzt. Nur oſtwärts des unteren San kam es noch zu kurzen Gefechten mit zerſprengten 
Feindteilen, wobei durch eine Panzerdiviſion 2000 Gefangene gemacht wurden. 

Nachdem es trotz aller Bemühungen nicht gelungen ift, den polniſchen Komman⸗ 
danten von der Grauſamkeit und Nutzloſigkeit eines Widerſtandes in Warſchau zu über⸗ 
zeugen, wurde geſtern mit den Kampfhandlungen gegen die Stadt begonnen. Im 
kühnen Handſtreich wurde das Fort Mokotowfki und anſchließend ein Teil der Vor⸗ 


ſtadt Mokotow genommen. 


Im Weſten Artillerie⸗Störungsfener und geringe Spähtruppstätigkeit. Fran⸗ 
zöſiſche Flugzeuge haben — mie einwandfrei erkannt wurde — belgiſches Gebiet über⸗ 


flogen. 


In Luftkämpfen wurden 5 franzöſiſche Flugzeuge und 2 Feſſelballone, durch Flak⸗ 


feuer ein franzöſiſches Flugzeug abgeſchoſſen. 


* 


Zu dem Bericht des Oberkommandos der 
Wehrmacht vom Montag, dem 25. September, 
ſchreibt der Deutſche Dienſt: 

Die Meldung, daß Sturzkampfflieger mili⸗ 
täriſch wichtige Ziele in Warſchau erfolgreich 
angegriffen haben, widerlegt in knapper 
Form die ausländiſchen Lügenmeldungen, 


daß die deutſchen Truppen Kirchen und. 


Hospitäler der polniſchen Hauptſtadt bom⸗ 
bardiert hätten. Auch die fremden Staats⸗ 
angehörigen, die jetzt mit deutſcher Hilfe 
Warſchau verlaſſen konnten, haben in zahl⸗ 
reichen Mitteilungen an die Preſſe beſtätigt, 
daß — wie es jetzt in einer Meldung aus 
Reval heißt — „militäriſche Objekte von 
deutſchen Fliegern bombardiert worden ſeien 
und infolgedeſſen die Opfer unter der Zivil⸗ 
bevölkerung verhältnismäßig gering ſeien“. 

Auf der anderen Seite iſt durch die Be⸗ 
richte dieſer Flüchtlinge bekannt geworden, 


* 


die Stadt unter Hintanſetzung der Intereſſen 
der Zivilbevölkerung in Verteidigungs⸗ 
zuftand geſetzt haben. 


So heißt es in der gleichen Revaler Mel⸗ 
dung, daß „in manchen Stadtteilen jedes 
Haus eine Feſtung geworden ſei“. Es 
kommt hinzu, daß Warſchan durch Jahr⸗ 
hunderte hindurch befeſtigt war und die 
entſprechenden Anlagen leicht wieder mili⸗ 
täriſchen Bedürfniſſen entſprechend herge⸗ 
richtet werden konnten. 


Bei dieſer Sachlage kann man es nur als 
groteske Heuchelei bezeichnen, wenn die eng⸗ 
liſche Preſſe mit frommem Augenaufſchlag 
beklagt, daß „Kirchgänger auf dem Wege zum 
Gottesdienſt geſtern durch deutſche Geſchoſſe 
verletzt worden ſeien“. In einer belagerten 
Millionenſtadt, die unter Zuhilfenahme aller 
Kräfte der Zivilbevölkerung verteidigt wird, 


hat in welchem Maße die polniſchen Machthaber 


kann es nicht ohne Verluſte abgehen. 


Kampf gegen die Arbeitsiofigkeit 


Der Arbeitseinſatz 


In der Provinz Poſen hat die deutſche Arbeitsverwaltung ſofort nach 
Einrücken der deutſchen Truppen den Rampf gegen die hier angetrof⸗ 
fene Arbeitsloſigkeit in den Stadt⸗ und Landkreiſen aufgenommen und 
dort Arbeitseinſatzſtellen eingerichtet. Dieſe Dienſtſtellen haben die Auf⸗ 
gabe, alle Arbeitsloſen zu erfaſſen, einen planvollen Arbeitseinſatz vorzubereiten 
8 N zweckentſprechende Verteilung der Arbeitskräfte in der Wirtſchaft ſicher⸗ 
zuſtellen. 

In der Stadt Poſen wurde der „Funduſz Pracy“, f. Czarneckiego 5, 
unter deutſche Verwaltung geſtellt. Dort haben ſich alle arbeitsloſen gelernten, 
an⸗ und ungelernten Arbeiter der Stadt⸗ und Landkreiſe Poſen unverzüglich 
zu melden. 

Die von den Volksdeutſchen neihaffene Selbſthilfeeinrichtung der „Berufs⸗ 
hilfe“ in der Tiergartenſtraße 27, (früher Aleja Marſz. Pikſudſtiego) hat vom 
Chef der Zivilverwaltung beim Militärbefehlshaber Poſen den Auftrag erhalten, 
die arbeitsloſen Büro-, kaufmänniſchen und techniſchen Angeſtellten ſowie die 
Hausaehilfinnen zu erfaſſen, um dieſe wieder in den Arbeitsprozeß einzugliedern. 

Beide Dienſtſtellen haben die erſte Woche ihres Wirkens unter deutſcher 
Oberhoheit mit einem ſchönen Anfangserfolg abschließen können. Es gelana in 
dieſer kurzen Zeit, über 3500 Arbeiter und Angeſtellte aller 
Art wieder in Lohn und Brot zu bringen. 

Die von dem ehemaligen polniſchen Negime verurſachte Arbeitsloſigkeit iſt 
jedoch bei weitem noch nicht überwunden. 5 

An die Betriebsführer und Unternehmer in Stadt und Land ergeht daher 
die dringende Aufforderung, alle irgendwie durchführbaren und bisher zurück⸗ 
geſtellten Arbeiten ſofort in Angriff zu nehmen. Jeder Bedarf an Ar⸗ 
beitskröften iſt unbedingt bei den Arbeitseinſatzſtellen anzumelden. 

Die arbeitende Bevölkerung wird nochmals darauf bingewieſen, jeden 
Arbeitsplatzwechſel ohne Zuſtimmung der Arbeitseinſatz⸗ 
ſtelle zu unter laſſen. Alle arbeitsfähigen Perſonen, auch Rentner und 
Penſionäre, haben ſich mit ihrer ganzen Arbeitskraft für den Aufbau der Wirt⸗ 
ſchaft einzuſezen. Arbeitsſcheue Menſchen können nicht damit rechnen, aus 
öffentlichen Mitteln Unterſtützung zu erhalten. Für ſie iſt in einem ner 
ordneten Staatsweſen fein Platz mehr. g 

Nur der nicht mehr arbeit⸗fähige Teil der Bevölkerung hat ſich im Falle 
beſonderer Hilfsbedürftigteit zur Einleitung des Unterſtützungs⸗ und Ber 
treuungs verfahrens bei dem für die Wohngemeinde zuständigen Bürger⸗ 
meiſter oder Stadtkommiſſar zu melden. 


BIETET TEE EEE 000 c [ 


England iſt verantwortlich eder, de Siatt. Vereinbarungen gelte 
„Fine traurige Illusion, Amerika könnte am werden im Sinne der Neutralität ganz Amert⸗ 


Krieg irgendwelche Vorteile gewinnen“ 


DNB. Santiago⸗Chile, 26. September. Die 
Zeitung „Mercurio“ unterſtreicht in einem 
„Störungen des Handels“ betitelten Aufſatz, daß 
die engliſchen Konterbandenliſten und die Blok⸗ 
kadekontrolle den Seeverkehr und den internatio⸗ 
nolen Austauſch hindern. Chile dürfe ſich da⸗ 
mit nicht abfinden. Das Blatt bringt klar 
zum Ausdruck, daß England die Initiative er⸗ 
griff und verantwortlich iſt. 

Die gleiche Zeitung erinnert in ihrem Leit⸗ 
artikel an diesjährige Worte Hulls in New 
Hort bezüglich der panamerikaniſchen Neutrali⸗ 


fas, aber auch im Sinne, daß die Wirtſchafts⸗ 
intereſſen zu wahren ſeien. Es ſei eine trau⸗ 
rige Illuſion anzunehmen, daß der europäiſche 
Trieg irgendwelche Vorteile für Amerika brin⸗ 
gen konne. 

Ein weiterer Artikel behandelt die Panama⸗ 
Konferenz. In den langen unnützen Debatten, 
die ec geben werde, müſſe ſich Chile auf den 
Stand; unkt abſoluter utralität in jedem 
Sinne beſchränken gemäß der von der chileniſchen 
Regierun, feſtgelegten Politik, und die Kon⸗ 
ferenz mäßic die Neutralität allgemein beſtär⸗ 
"on gabe keinerlei Gründe, die dagegen 
ſprächen. 


a Nr. 215 


Die Sowjektruppen 
in Bialyſtok 


Die Ablösung der deutschen Truppen 


Moskau, 25. September. Ein Sonder: 
korreſpondent der „Bramda“ | 
die Uebernahme der Stadt Bialyſtok, wo 
die ſowjetiſchen Truppen die dort befind⸗ 
lichen deutſchen Truppen ablöſten. Am 
22. September, jo ſchreibt der Korreſpon⸗ 
dent, um 7 Uhr morgens hätten ſich deut⸗ 
ſche und ſowjetiſche Offiziere bei Bialyſtok 
getroffen und genau die Uebergabe der 
Stadt beſprochen. Der Vertreter des 
deutſchen Kommandos habe dem ſowjeti⸗ 
ſchen Regimentskommiſſar mit allen Ein⸗ 
zelheiten der Lage bekannt gemacht: um 
2 Uhr nachmittags hätten die ſowjetiſchen 
Wachtpoſten die Deutſchen in der Stadt 
abgelöſt, damit die wichtigſten Objekte der 
Stadt vor Sabotageakten geſchützt blie⸗ 
ben. Dann habe ſich der Einmarſch der 
Somjettruppen in die Stadt vollzogen. 


Irreführung der 
Warſchauer Bevölkerung 


Sle hat keine Ahnung von der wahren Lage 


DNB. Stockholm, 26. September. „Dagen⸗ 
Nyheter“ ſchildert am Montag in einer Arti⸗ 
kelſerie ihres Berichterſtatters Semitjomw, 
daß die Warſchauer Zivilbevölkerung nicht allein 
zum Bau von Barrikaden, Tankhinderniſſen und 
Tankfallen herangezogen, ſondern auch im Nah⸗ 
kampf ausgebildet worden iſt, insbeſondere auch 
zum Angriff auf Tanks mit Handgranaten und 
Benzinflaſchen. Offenbar wiſſe man in War⸗ 
ſchan ſehr wenig von der Lage an der Front 
und in Europa, da man von einer Agitation 
bearbeitet werde, die den Krieg durch eine rofe, 
gefärbte Brill: ſehe. 

Der Korreſpondent berichtet, 

man habe in Warſchau nach dem erſten dent 

ſchen Bombardement keine Ahnung gehabt, 

daß ſämtliche ſtrategiſch wichtigen Punkte in 

Polen vernichtend angegriffen worden waren, 

daß der völlig neue Flugplatz in Breſt⸗Oi⸗ 

towſt vernichtet war, daß die forgfältig ge 
tarnten Induſtrien in der Sicherheitszon 
ſüdöſtlich Lublin bombardiert waren, und 
daß die franzöſiſch⸗engliſche Offenſive im 
Weſten ausblieb. 
Für Ausländer ſei es ſehr gefährlich geweſen, 
ſich in dieſen Tagen in Warſchau aufzuhalten. 
da ſich eine große Spionagefurcht verbreitet habe. 
Mehrere ausländiſche Jaurnaliſten ſeien an 
gegriffen worden. Auch der Berichterſtatter des 
Blattes ſelbſt wurde bei der Ausübung ſeines 
Berufes angehalten und zur Polizeiwache ge⸗ 
bracht. Als er auf dem Außenminiſterium bes 
gegen proteſtieren wollte, war keiner der Be- 
amten mehr anzutreffen, da das Außenminiſte⸗ 
rium bereits geflohen war. 


Der kürkiſche Außen⸗ 
miniſter in Moskau 


Moskau, 26. September. Am Montag um 
21.30 Uhr traf der türkiſche Außenminiſter 
Saracoglu mit ſeiner Begleitung auf dem 
Kiewer Bahnhof in Moskau ein. Der Bahn 
ſteig war mit den Flaggen der Sowjetunion 
und der türkiſchen Republik geſchmückt. Zur 
Begrüßung des Außenminiſters hatten ſich eim 
gefunden der erſte ſtellvertretende Außen⸗ 
kommiſſar der Sowjetunion, Molotew, der 
ſtellvertretende Außenkommiſſar, der Chef den 
Protokolls und weitere ſowjeliſche 

n. Weiter waren erſchienen der tü 
Botschafter in Moskau, Alti Haider Artai, 
dem geſamten Stab der Botſchaft ſowie det 
iraniſche und der aufghaniſche Botkhafter, fer 
ner die Moskauer Geſandten der Balfanftantem, 


Eſtlands Neutralität 


Achtung der nationalen Minderheiten 


Reval, 26. September. Zum gleichen Zeit 
punkt, in dem der eſtniſche Außenminiſter 
zur Unterzeichnung eines Abkommens mit 
der Sowjetunion nach Moskau gefahren if, 
erklärte der eſtniſche Miniſterpräſtdent den 
entſchiedenen Willen des Landes zur Achtung 
der nationalen Minderheiten. Als Schäd⸗ 
linge bezeichnete er alle diejenigen, die in 
Wort oder Tat unfreundlich gegenüber den 
Ländern und Völkern find, die die Neutro⸗ 
lität Eſtlands achten. Beſondere Bedeutung 
maß der Miniſterpräſident dem Wirt ⸗ 
ſchaftsaustauſch mit Sewiet⸗ 
rußland bei. Er hoffe aber auch auf ein 
vertrauensvolles Verhältnis mit dem an⸗ 
deren großen Nachbarn — Deutſchland. 


Litauen demobiliſiert 
Kowno, 28. September. Auf Befehl der litaui⸗ 
ſchen Heeresleitung iſt geſtern mit der Ent⸗ 
laſſung von Teilen der mobilifierten litauiſchen 
Reſerviſten begonnen worden. Zur Begrün⸗ 
dung wird darauf hingewieſen, daß die Kriegs ⸗ 
gefahr durch die Feſtlegung der Temarkations⸗ 
linie zwiſchen Deutſchland und Rußland als be⸗ 
hoben zu betrachten e. 
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Berlin, 25. September. Das Oberkom⸗ 
mando der Wehrmacht gibt bekannt: 


Der Feloͤzug in Polen iſt beendet 


In einer zuſammenhängenden Reihe 
von Vernichtungasſchlachten. 
deren größte und entſcheidendſte die im 
Weichſelbogen war, wurde das pol⸗ 
niſche Millionenheer geſchlagen. gefangen 
oder zerſurengt. Keine einzige der polni⸗ 
ſchen aktiven oder Neſervediviſionen. keine 
ihrer ſelbſtändigen Brigaden usw. iſt die⸗ 
ſem Schiclſal entgangen. 

Nur Bruchteile einzelner Verbände 


Der Wehrmachtsberldi 


konnten ſich durch die Flucht in die Sumpf⸗ 
gebiete Oſtpolens der ſofortigen Vernich⸗ 
tung entziehen. Sie erliegen dort den 
ſowietruſſiſchen Truppen. 

Von der geſamten volniſchen Wehr: 
macht kämpft zurzeit nur mehr ein gering⸗ 
fügiger Reſt auf hoffnungsloſem Bolten 
in Warſcha nu. in Modlin und auf 
der Halbinſel Hela. Daß er das noch 
kann. verdankt er ausſchließlich 1 ge⸗ 
wollten Schonuna unſerer 
Truppen und unſerer Rückſicht⸗ 
nahme auf die volniſche Zivil be⸗ 
völkerung. 


Anlage und Ablauf der Operationen 


Als ſich fett dem Frühfahr 1939 die An⸗ 
zeichen verſtärkten, daß Polen, bauend auf 
die ihm zugeſicherte fremde Hilfe, in der 
Verfolgung ſeiner weitgeſpannten natio⸗ 
nalen Intereſſen auch einen Waffen: 
gang mit dem Deutſchen Reich 
nicht ſcheuen würde, wurden in ſorgfälti⸗ 
gen Prüfungen die wahrſcheinlichen Ope⸗ 
rationsabſichten Polens zu klären ver⸗ 
ſucht. Die aus der polniſchen Literatur 
und aus der Tagesfournaliſtik gewonne⸗ 
nen Eindrücke gaben in Verbindung mit 
den unterdes bekannt gewordenen mili⸗ 
täriſchen Maßnahmen der polniſchen 
Heeresleitung ein ungefähres Bild der 
Abſichten der polniſchen Führung. 

In einer Reihe von Beſprechungen des 
Führers mit den Oberbefehlshabern 
des Heeres, der Marine und der Luft⸗ 
waffe. ihren Generalſtabschefs und dem 
Chef des Oberkommandos der Wehrmacht 
wurden die ſich daraus für die deutſche 
Wehrmacht ergebenden operativen Ge⸗ 
danken erörtert und geklärt. 


1. Polniſche Abſichten 


Schon die Verfolgung der allgemeinen 
und ſehr wiſſenſchaftlichen Literatur 


Polens vermittelte ein Bild der Vorſtel⸗ 


lungen, das ſich der polniſche politiſche und 
ſtaatliche Chauvinismus Über die künftige 

icklung des polniſchen Staates nes 
macht hatte. Publtziſtiſche Forderungen 
der Tagespreſſe ſowie redneriſche Ergüſſe 
polniſcher Militärs verſtärkten dieſe Eins 
drücke. Der im Zuge der polniſchen Mo⸗ 
bilmadjuna in Erſcheinung tret Auſ⸗ 


Zu dieſem Zweck fand folgende Kräfte⸗ 
g = ppierung ftatt: Eine polniſche 
Armee im Raum nördlihvon War 
Ihan, ebenſo befähigt. einen etwa 
drohenden deutſchen Vormarſch aus Oſt⸗ 
preußen gegen Warſchan zu hemmen, wie 
ſtark genug. den eigenen Angriff durch⸗ 
zuführen. Dieſe polniſche Gruppe ſollte 
rechts flankiert werden durch eine be⸗ 
achtliche Kräfteanſammlung, die aus ö ſt⸗ 
licher Richtung Oſtpreußen bedrohen 
konnte, am linken Flügel durch eine 
ſehr ſtarke Armee im Korridor. Die 
Aufgabe der Korridor⸗Armee war, den 
Freiſtaat Danzig zu beſetzen. um dann 
auch von dieſer Seite offenſiv gegen Oſt⸗ 
preußen vorgehen zu können. 


Um dieſer Operation die notwendige 
Nückendeckung zu geben, wurde im Raume 
von Poſen die weitaus ſt ärkſte pol- 
niſche! Armee aufgeſtellt. Sie ſollte im 
Falle eines deutſchen Angriffs gegen den 


Korridor mit ihren überlegenen Kräften 


die Flanke dieſes Angriffs bedrohen. 
Sie konnte aber ebenſo der ſüdwärts 
von ihr aufmarſchierenden ſchwächeren 
polniſchen Armee jederzeit zu Hilfe eilen. 
Durch ihre Stärke und ihre zentrale Auf⸗ 
ltellung im Naume von Poſen bedrohte 
ſie ſomit durch ihre bloße Exiſtenz jede 
deutſche Angriffsoperation aus dem mitt⸗ 
leren Oberſchleſien und aus Pommern in 
der tiefen Flauke. Die polniſche Süd- 
armee im Raume Krakau — Lem: 
berg war nach Auffaſſung der polnischen 
Heeresleitung ſtark genug, um die wich⸗ 


marſch der polniſchen Streitkräfte durfte 
als letzte Beſtätigung dieſer Abſichten gel⸗ 


ten. 

Die polniſche Heeresleitung lebte in 
Unterſchätzung der deutſchen Wehrkraft in 
dem Glauben. daß es ihr mit Rückſicht auf 
die Bindung ſtarker deutſcher Kräfte im 

Weſten des Reiches gelingen würde, den 
Krieg im Oſten zumindeſt in einem ge⸗ 
wiſſen Ausmaß offenfiv führen zu können. 
Der beherrſchende Gedanke war, den 
Freiſtaat Danza ſsfort zu be⸗ 
ſetze n, Oſtpreußen von drei Seiten an: 
zugreifen und als vom übrigen Reich ab⸗ 
neichnürte Inſel einzunehmen. 


Noch en Bid vom Poſener Flugplatz 


tigen Induſtriegebiete zu ſchützen. Sie 
konnte je nach dem Verlauf der Operation 
noch zu weiteren Einſätzen herangezogen 
werden, ſei es zur direkten Hilfeleiſtung 
der anderen polniſchen Armeen, ſei es zum 
Angriff gegen das für Deutſchland lebens⸗ 
wichtige oberſchleſiſche In⸗ 
d uſtriegebiet. 


2. Ziel und Anlage 
der deutſchen Operationen 


Das Ziel der deutſchen Operationen 
war, die im großen Weichſelbogen 
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ung des polnischen Milonenhesres 


t über Vorgeſchichte, Anlage, Verlauf und Abidlus des Feldzuges in Polen 


Generalleutnant von Salmutßh als 
Chef des Generalitabes, 

Der Heeresgruppe Süd waren drei 
Armeen unterſtellt: 

Die Armee des Generaloberſt Lift, 

die Armee des Generals der Artillerie 
von Reichenau 

und die Armee des Generals der In⸗ 
fanterie Blaskowitz. 


konzentrierte gewaltige polniſche Armee 
umfaſſend anzugreifen, zu ſtellen und 
zu vernichten. Zu dieſem Zwecke wurden 
vom Oberbefehlshaber des Heeres — 
Generaloberſt von Brauchitſch — 
(Chef des Generalſtabes General der Ar⸗ 
tillerie Halder) zwei Heeresgruppen 
gebildet: | 

a) Die Heeresgruppe Süd unter dem 


Der Poſener Flugplatz nach dem Bombardement. — Zerſtörte Hallen. 


Der Heeresgruppe Nord waren unter⸗ 
ſtellt: 

Die Armee des Generals der Artillerie 
von Kluge A 

und die Armee des Generals der Ar⸗ 
tillerie von Küchler. 


Aufgaben der beiden Heeresgruppen 


Der Auftrag der Heeresgruppe Süd war, 
mit der mittleren Armee des Generals von 
Neichenau aus dem Raum um Kreuz⸗ 
burg in nordöſtlicher Richtung auf die 
Weichſel durchzuſtoßen. Zur Abſchirmung 
der rechten Flanke dieſer Armee ſollte die 
Armee des Generaloberſt Liſt aus Ober⸗ 
ſchleſien und am Nordrand der Weſt⸗ 
Beskiden in öſtlicher Richtung vorgehen. 
Ihre Aufgabe war, die dort befindlichen 
polniſchen Kräfte zu ſtellen, um ſie dann 
mit den von Süd nach Nord aus dem ſlo⸗ 
wakiſchen Raum einbrechenden Verbänden 
zu umfaſſen und ihnen, wenn möglich, den 
Rückweg nach Oſten zu verlegen. Zur 
Sicherung der linken Flanke des Generals 
von Reichenau ſollte die Armee des 
Generals Blaskowitz aus dem Naum 
öſtlich Breslau ebenfalls in allgemeiner 
Richtung auf Warſch au geſtaffelt vor⸗ 
gehen, um ſo den zu erwartenden Flanken⸗ 
ſtoß der polniſchen Heeresgruppe aus dem 
Naum Poſen aufzufangen und abzuwehren. 

Der Auftrag der Heeresgruppe Nord war, 


Befehl des Generaloberſt von Nund⸗ 

ſt e d t. mit 
Generalleutnant von Manſtein als 

Chef des Generalſtabes, a 
b) Heeresgruppe Nord unter 

dem Befehl des Generaloberſt von Bock, 

mit 


mit der Armee des Generals der Artillerie 
ron Kluge in kürzeſter Friſt die Verbin⸗ 
dung mit Oſtpreußen herzuſtellen, den 
Weichſelübergang zwiſchen Bromberg 
und Graudenz zu erzwingen und mit 
einer aus Oſtpreußen gegen Graudenz an⸗ 
geſetzten Gruppe dann in allgemein öſtlicher 
Richtung die Vereinigung mit dem Nord⸗ 
flügel der Heeresgruppe Süd zu ſuchen. Die 
zweite Armee des Generaloberſt von Bock 
unter dem Befehl des Generals der Artil⸗ 


Oſtpreußen über den Narew und Bug 
öſtlich der Weichſel die Verbindung mit der 
Armee des Generals von Reichenau 
herzuſtellen bzw. Warſchau vom Oſten 
abzuriegeln. 


Im Zuge der weiteren Operationen ſollte 
verſucht werden, polniſche Streitkräfte, denen 
unter Amſtänden der Rückzug über die 
Weichſel doch gelingen würde, durch eine er⸗ 
weiterte große Umfaſſung hinter 
San und Bug abzufangen. 


Die Aufgaben hervorragend gelöft 


Alle aus dieſer Anlage ſich ergebenden | Gegen dieſen ſtarken Feind ſchwenkte in der 
Operationen wurden von der Führung Folgezeit die Armee Blas low itz und die 
hervorragend gemeistert und von der | Maſſe der Armee von Neichenau ein. 


Truppe glänzend gelöſt. . g 
Das erſte Operationsziel, möglichſt Ueber 459000 Gefangene 
ſtarke Teile des ſeindlichen Heeres weſtlich Die in fortgeſetzten A 
der Weichſel zur Schlacht zu ſtellen und zu eee e — — rt regen; 
ſuchten durch verzweifelte Gegenſtöße 
an verſchiedenen Stellen, den Ning, der fie um ⸗ 
ſchloß, zu ſprengen. So wie ſich vorher die An⸗ 
griffskraft der deutſchen Diviſtonen auf das 
höchſte bewährt hatte, ſo bewährte ſich nun nicht 
minder ihre Standhaftigkeit. 

Das Ergebnis dieſer Schlachtenſolge war 
die fait reſtloſe Vernichtung der weſt⸗ 
lich der Weichſel angeſetzten polniſchen Ar⸗ 
meen. Die Gefangenenzahl, die ſich aus den 
in der großen Operation zuſammenhängen⸗ 
den drei Kapitulationen 
über 300 909, Die Geſangenenzahl im 
geſamten aber hat bisher 450 00 0 
überſchritten. Die Zahl der erbeuteten 


vernichten, iſt in einem geſchichtlich 
einmaligen Ausmaß gelungen. In 
einer zuſammenhängenden Schlachtenfolge 
gelang es, das Schickſal des polniſchen Hee⸗ 
res und damit das des ganzen Feldzuges 
praktiſch bereits nach acht Tagen zu ent⸗ 
ſcheiden. Der Vernichtung der polniſchen 
Armee im Korridor folgte ſchon wenige 
Tage ſpäter die Einkeſſelung der vor der 
Armee Reichenau zurückweichenden polniſchen 
Truppen im Naume von Nado m. Vorge⸗ 
worſene Kräfte der Armee von Reichenau 
verlegten alsdann vor den Toren Warſchaus 
den polniſchen Armeen in Poſen und im 
Korridor den Rückzug hinter die Weichſel. 


— . — äuääuunn nnnnnnnnn. 


lerie von Küchler hatte den Auftrag, aus 


ergab, beträgt 8 


Geſchühe beträgt ſchon jezt 1200; das jonftige 
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Kriegsmeterial läßt ſich noch nicht annähernd 
überſehen. 
Die Schnelligkeit dieſer Operationen und die 
Größe des Geſamterfolges ſtehen in der Kriegs ⸗ 
geſchichte einzigartig da. 


Truppen aller deutſchen Stämme 

An dieſen gewaltigen Erfolgen waren Trup⸗ 
pen aller deutſchen Stämme, Formationen jun⸗ 
ger aktiver und ſolche älterer Jahrgänge in glei« 
cher Weiſe beteiligt. 

Die deutſche Infanterie hat ihren 
an vergänglichen Ruhm erneuert. Ihre Leiſtun⸗ 
gen im Marſchieren, im Ertragen aller Stra⸗ 
pazen waren nicht geringer als ihre Leiſtungen 
im Kampf. Ihr Angriffsmut wurde ergänzt 
durch eine unerſchütterliche, zähe Standhaftig⸗ 
keit, die jede denkbare Kriſe überwanden. Ihr 
Angri fsſchwung wurde unterſtützt durch die 
Schweſterwaffen. Die leichte und die 
ſchwere Artillerie haben mitgeholfen, 
die großen Erfolge zu ermöglichen. Dank ihrem 
Eingreifen und dem der Pioniere gelang es, 
die befeſtigten Grenzſtellungen der Polen in 
kürzeſter Friſt zu zerſchlagen, zu ſtürmen oder zu 
überrennen, um den Gegner dann in unauf⸗ 
haltſamer Verfolgung zu vernichten. 

In großartigem Zuſammenwirken haben da⸗ 
bei die Panzer⸗ und Motor verbände, 
Kavallerie, Panzerabwehr und Auf⸗ 
klärungsverbände die in ſie geſetzten 
Hoffnungen erfüllt. 

Mit ihnen kämpften Schulter an Schulter die 
dem Heer unterſtellten Formationen der SS. 
Verfügungstruppe. 


Die Eroberung des polniſchen 

Zufteaumes 
Nach den Befehlen des Generalfeldmarſchalls 
Göring (Chef des Generalſtabes General⸗ 
major Jeſchonnek) wurden zwei ſtarke 
Luftflotten unter den Generalen der Flie⸗ 
ger Keſſelring und Löhr gebildet und zur 
Führung des Luftkrieges gegen Polen eingeſetzt. 

Dieſe beiden Luftflotten haben die polniſche 
Fliegertruppe reſtlos zerſchlagen, den Luft⸗ 
raum in Kürze beherrſcht. 

In engſter Zuſammenarbeit mit dem Heere 
haben in ununterbrochenem Einſetzen Schlacht⸗ 
und Sturzkampfflieger Bunkerſtellungen, Bat⸗ 
terien, Truppenanſammlungen, Marſchbewegun⸗ 
gen, Ausladungen uſw angegriffen. Durch ihre 
Todes verachtung haben fie dem Heere 
unendlich viel Blut erſpart und zum Geſamt⸗ 
erfolg im höchſten Ausmaße beigetragen. Die 
Flakartillerie nahm den den 
raum unter ihren Schutz und wirkte 5 
im Anfang des Feldzuges mit an der Vernich⸗ 
tung der polniſchen Fliegertruppe. Im ganzen 
Find rund 800 Flugzeuge vernichtet oder vom 
Seere erbeutet, ein letzter Reit außer Landes 


2 geflüchtet und interniert. 


Zur See 

haben Teile der deutſchen Seeſtreitkräfte unter 
dem Befehl des Generaladmirals Albrecht 
ſeit Beginn der Feindſeligkeiten die Danzi⸗ 
ger Bucht abgeriegelt und damit jeden 
Seeverkehr von und nach den polniſchen See⸗ 
häfen unterbunden. 

Mit Ausnahme eines U-Bootes find 
alle am 1. September noch in der Oſtſee be- 
findlichen polniſchen Seeftreitfräfte vernichtet 
oder in neutralen Häfen interniert worden. 
Auch hieran hat die Luftwaffe einen ruhm⸗ 


vollen Anteil. 

Die hervorragenden Leiſtungen auf dem Ge⸗ 
biet der Nachrichten verbindungen der 
rückwärtigen Dienſte, 3 die Wieder ⸗ 
herſtellung von Straßen, und Eiſen⸗ 
bahnen, bei der ſich auch der . F N 
beſonders bewährte, haben der Führung ihre 
Aufgabe außerordentlich erleichtert. 

Die ſeit Jahren in ſtiller Pflichterfüllung 
arbeitende Grenzwacht beſetzte die rückwär⸗ 
tigen Armeegebiete und machte es der Führung 
möglich, alle Truppen des Feldheeres an der 
Front einzuſetzen. 


Die Wacht im weſten 
So haben in vorbildlichem Zuſammen⸗ 
wirken alle Waffen zum Geſamterfolg bei⸗ 
getragen. Er war nur dadurch möglich, daß 
das Weſtheer und ſtarke Teile der Luft⸗ 
wafſe zuverſichtlich und entſchloſſen bereit⸗ 
ſtanden, und daß die Kriegsmarine die 

Sicherheit des deutſchen Nordſeeraumes und 

der deutſchen Küſten gewährleiſteten. 

Der polniſche Soldat hat ſich vielfach tapfer 
geſchlagen; an der Unzulänglichkeit 
ſeiner Führung und feiner Organiſa⸗ 
tion iſt er zerbrochen. 

Dank der vorzüglichen Führung, dem hohen 
Ausbildungsstand und der modernen Bewaff⸗ 
nung der deutſchen Wehrmacht ſind ihre Erfolge 
mit eigenen Verluſten verbunden, die im Ver⸗ 
gleich zu den gewaltigen des Gegners als un⸗ 
gewöhnlich gering bezeichnet werden 
müſſen. Ihre genauen Zahlen werden in wenigen 
Tagen bekanntgegeben werden. 

Material und Bewaffnung der neuen Wehr⸗ 
macht haben den höchſten Anforderungen ent: 
ſprochen. Der Munitions- und Betriebsſtoff⸗ 
berbrauch dieſes Feldzuges betrug nur einen 
Vruchteil einer monatlichen Erze u⸗ 
gung. 

Das deutſche Volk kann wieder mit Stolz auf 
ſeine Wehrmacht blicken. Sie aber ſieht mit ſieg⸗ 
haftem Vertrauen tr weiteren Aufgaben ent⸗ 
gegen. 


Poſener Tageblatt Dienstag, den 28. September 1998 


vom Marſch der Deutſchen in Polen 
Leidensweg in die Freiheit 


Die Veridileppung der Bromberger 


Wenn man heute die deutſchen Fami⸗ 
lien in unſerer Heimat in Poſen und 
Weſtpreußen (Pommerellen) beſucht. To 
trifft man in jedem Hauſe auf ſchmerzliche 
Lücken. Hier iſt der Vater vermißt. dort 
trauert die Frau um ihren Mann, dort ſind 
die Söhne nicht mehr. Manche Familie, 
die ganz ausgelöſcht wurde. Das ſind die 
blutigen Spuren der letzten Vernichtungs⸗ 
aktion, die der geweſene polniſche Staat 
gegen die deutſche Volksgruppe veranlaßt 
hatte, jener Maſſenverſchleppung, in der 
tauſende deutſcher Männer und Frauen, 
Greiſe und Kinder fortgetrieben und un⸗ 
menſchlich gequält wurden. 

So wenig man ſchon heute einen an⸗ 
nähernden Ueberblick über die Höhe der 
Verluſte haben kann. jo wenig möglich iſt 
es, in einem Berichte ein einigermaßen 
genaues Bild jenes klendsmarſches 
zu vermitteln. weil der Abſtand zu den 
Tagen des Grauens noch zu gering und 
der Eindruck des Erlebens noch zu ſchwer 
iſt. Jeder, der gehetzt, geſtoßen, mit wun⸗ 
den Füßen, durſtig und an einer Rettung 
faſt verzweifelnd mitmarſchierte. könnte 
ein erſchütterndes Buch ſchreiben, mancher 
eine wahre Odyſſee, aus allem aber er⸗ 
gäbe ſich ein Schluß: 

Eine gellende Anklage gegen jenen 

Staat, der wehrloſe Menſchen ſchika⸗ 

nierte und hinmordete. gegen fenes 

Volk, deſſen Söhne unſchuldige Deut⸗ 

ſche verſtümmelten und erſchlugen, wie 

um das Maß der Ungerechtigkeit, das 

uns Deutſche zwanzig Jahre lang im 

Kampf um unſer Blut und unſeren 

Boden beſchieden war, zum Ueberlaufen 

zu bringen. 

Man fragt ſich, was die Abſicht der Po⸗ 
len geweſen tit, dieſe organiſierte Maſſen⸗ 
quälerei einzuleiten. Und dieſe Organi⸗ 
ferung klappte! Am 1. und 2. Sep⸗ 
tember wurden die Volksdeutſchen ſchlag⸗ 
artig in Graudenz, Brieſen, Schwetz, 
Bromberg ehenſo wie in Poſen, Eneſen, 
Schmiegel, Liſſa uſw. verhaftet! Sinnlos 
wurden die Verſchleppten weitergetrieben, 
immer vor den ſiegreichen deutſchen Sol⸗ 
daten her. benutzte man ſie zu Propa⸗ 
gandamärſchen. um den geſunkenen Mut 
der polniſchen Bevölkerung zu heben Der 
Bromberoer Zug z. B. wurde durch 
die belebteſten Straßen der Städte Brom⸗ 
berg, Thorn. Ciechocinek. Nieſꝛgwa. 
Wkockawek, Kutno geführt, wo ſich der 
polniſche Pöbel ſofort ſammelte und ſeine 
Wut an den Deutſchen ausließ. Steine 


Dank des Führers an die Slowakei 


Telegramm an Dr. Tiſo — Freude über die Anerkennung für die 
flowakiſche Waffenhilfe 


Berlin, 26. September. Miniſterpräſi⸗ 
dent Dr. Joſef Tiſo erhielt am Montag 
vom Führer nachſtehendes Telegramm: 


„Herr Miniſterpräſident! Bei Ab⸗ 
ſchluß des polniſchen Feldzuges iſt es 
mir ein Bedürfnis, Ihnen, Herr Mi⸗ 
niſterpräſident der ſlowakiſchen Wehr⸗ 
macht und dem ſlowakiſchen Volke für die 
entſchloſſene Haltung und die bewie⸗ 
ſene Waffenbrüderſchaft zu danken. 
Seien Sie überzeugt, daß das deutſche 
Volk und ſeine Regierung dieſe Ein⸗ 
ſtellung voll würdigt und die damit 


Die verhängnisvolle 
Verſailler Mitgift 


„Uus Eesti“ stellt fest: „Der Korridor ist tot“ 


DNB. Reval, 26. September. In einem Artikel 
unter der Ueberſchrift „Der Korridor iſt 
tot“ ſtellt der außenpolitiſche Schriftleiter des 
„Aus Eeſti“ u. a. feſt, daß die Karte Europas 
in den letzten Jahren eine Aenderung nach der 
anderen aufzuweiſen hatte. Nunmehr ſei auch 
im Verlauf von ungefähr drei Wochen der pol⸗ 
niſche Staat verſchwunden, und mit ihm der 
eigenartige Korridor ausgelöſcht worden. Der 
Verfaſſer weiſt dann auf die Entſtehung des 


flogen, Kameroden erhielten Fauſtſchläge 
und Fußtritte, die Worte „an die Mauer 
mit ihnen“, „vor die Maſchinengewehre“ 
wiederholten ſich dauernd, und wir 
ſtumpften ſchnell ab gegenüber derartigen 
Begrüßungen. 
WMährenddeſſen erhielt unſere polizei⸗ 
liche Begleitmannſchaft Kaffee, Schnit⸗ 
ten und Zigaretten von der Bevölke⸗ 
rung — wir durften uns in neun 
Tagen zweimal trockenes 
Brot kaufen! 

An den Mißhandlungen der Verſchlepp⸗ 
ten beteiligten ſich eifrig die von der Front 
zurückflutenden polniſchen Soldaten, beim 
Bromberger Transport beſonders in 
Wkockawek. Auch polniſche Offi⸗ 
ziere überſchütteten uns mit ebenſo ſinn⸗ 
loſen wie gemeinen Hetzreden. Im übri⸗ 
gen haben wir auf unſerem ganzen Mar⸗ 
Ihe, von Brombera bis Lowitſch keine ge⸗ 
ordnete polniſche Truppe geſehen. Schon 
in Thorn ſetzte die regelloſe Flucht demo⸗ 
raliſterter polniſcher Truppen ein. Bald 
bewegten wir uns in einem Strom flie⸗ 
hender Soldaten, Ziviliſten mit Hab und 
Gut. Viehherden und Schafherden — ein 
wüſtes Durcheinander das die Straßen 
rettungslos verſtopfte und die Heranſchaf⸗ 
fung volniſcher Nachſchubtruppen wenn 
eine ſolche vorgeſehen geweſen wäre, un⸗ 
möolich gemacht hätte. 

Wir ſahen Infanteriſten, die ſich auf 
ein Pferd geklemmt hatten und damit 
abhauten. Kavalleriſten ohne Stiefel 
auf Pferden ohne Sättel, Schützen 
ohne Karabiner — das handgreifliche 
Bild des militäriſchen Zuſammen⸗ 
bruches Polens. 
Vergebens verſuchten einzelne Poliziſten 
unſerer Begleitmannſchaft. die polniſchen 
Soldaten aufzuhalten und zurückzuſchicken. 
Sie riefen ihnen zu: „Geht doch zurück an 
die Front“. die Soldaten ſchrien dagegen: 
Seb ihr erit mal“ — und liefen weiter. 
dus Ciechocinek flohen polniſche Offiziere 
in Droſchken. Ein verwundeter pol⸗ 
niſcher Soldat. der die Straße entlang 
humnelte, warf ſein Bündel auf eine der 
Droſchten. Der polniſche Hauptmann warf 
es mit einem Fluch zurück auf die Straße. 
In dieſen Stunden ermies ſich der Man⸗ 
gel an Kameradſchaft, der eines der 
Trundübel der polniſchen Armee geweſen 


iſt. 
Eine Abwechfſlung beſonderer Art bildeten 
für uns die deutſchen Flieger⸗ 


bewieſene Geſinnung in vollem Um⸗ 
fange erwidern wird. 
gez. Adolf Hitler“. 


Das Telegramm des Führers an den 
ſlowakiſchen Miniſterpräſidenten hat in 
den flowakiſchen Regierungskreiſen ebenſo 
wie in der geſamten Bevölkerung aller⸗ 
größte Freude hervorgerufen. Die Aner⸗ 
kennung Adolf Hitlers für die Haltung 
der Slowakei während des polniſchen 
Feldzuges gab einen willkommenen An⸗ 
laß, erneut die tiefe Verehrung und Dank⸗ 
barkeit, die das geſamte flowakiſche Volk 
dem Führer des Deutſchen Reiches ent: 
gegenbringt, hervorzuheben. 


Korridors und der Freien Stadt hin 
und erklärt, daß dieſe beiden Probleme die 
Hauptgründe für die Schwierigkeiten zwiſchen 
Deutſchland und Polen geweſen ſeien. Polen 
habe nicht auf die Mitgift von Verſailles ver⸗ 
zichten wollen, während ſich Deutſchland nicht 
mit einer Lage abfinden wollte, die es für un- 
gerecht und unnatürlich hielt. Der Verfaſſer 
führt dann Erklärungen verſchiedener Auslän⸗ 
der, wie Lord Rothermere, Wladimir d'Or⸗ 
meſſon und Senator Borah als Beweis dafür 
an, daß der polniſche Korridor eine Maſchine 
für die Entzündung eines neuen Krieges gebil⸗ 
det habe und weiſt auf einen Ausſpruch von 
Marſchall Foch hin, der in dem Korridor die 
Quelle eines neuen Krieges geſehen babe. 


angriffe. Gleich in der Nacht zum 
3. September, als wir von Bromberg nach 
Thorn marſchierten, fielen zwei Bomben 
nicht allzuweit rechts und links von uns 
nieder. Wir waren mit Ketten zu 
zweit aneinander geſchloſſen, trugen 
außerdem Koffer für ältere Kamerden. In 
Deckung zu gehen war alſo immerhin be⸗ 
ſchwerlich, und die Fliegerangriffe, die, mie 
wir bald merkten, nicht uns, ſondern be⸗ 
nachbarten, militäriſchen Objekten 
galten, wiederholten ſich. Aber die Panik, 
die fie beſonders unter den Begleit⸗ 
poliziſten hervorriefen, ermunterte uns 
geradezu, und bald begannen wir, deutſche 
Flieger herbeizuſehnen, damit ſie uns viel⸗ 
leicht erkennen könnten oder damit wir uns 
nach ſtundenlangem Marſch wieder einmal 
hinlegen könnten. 

In den Nächten wurde meiſt marſchiert, 
aber ſchlimmer noch als das Marſchieren 
waren die Nachtlager in Thorn und Ciecho⸗ 
cinek. Durch Anſtrengung und Aufregung 
und durch die dauernden Drohungen der 
Begleitpoliziſten mit dem Erſchießen, waren 
die Nerven vieler Kameraden zerrüttet wor⸗ 
den. Sie ſchrien dann im Traume wild 
auf, die Poliziſten ſtürmten mit Gummi⸗ 
knüppeln und Gewehrkolben unter die Schla⸗ 
fenden, und am nächſten Morgen war man⸗ 
cher von uns bis zur Unkenntlichkeit zer⸗ 
ſchlagen. Ein Kamerad, der ſich die Schlag 
ader geöffnet hatte, wurde erſchoſſen. 

Es war nicht leicht, den Kopf hoch zu 
behalten, wenn man mit anſehen mußte, 
wie deutſche Ehrenmänner gezwungen wur⸗ 
den, den Begleitpoliziſten den Torniſter zu 
tragen, 

wie der 75jährige Greis S. aus Brom⸗ 

berg ſchwer aſthmatiſch auf Knien am 

Ende des Zuges ächzend und keuchend 

hinterherrutſchte, von Kolbenſtößen pol 

niſcher Poliziſten und Jungſchützen ge⸗ 
trieben, oder wie 16jährige Halunken 
alte deutſche Männer zu maßregeln wag⸗ 
ten, die infolge des furchtbaren Er⸗ 
lebens ihren Verſtand zu verlieren be⸗ 


gannen. 
Aber eines gab uns immer wieder Mut: 
Der Anblick der flüchtenden 


polniſchen Maſſen. Wir ſagten uns: 
Ihr könnt uns totſchlagen, aber das rettet 
euch nicht vor euerm Untergang, das vettet 
euch nicht vor der gerechten Nache. Und 
Mut gab uns der Glaube an Deutſchland 
und ſeinen Führer. Mut gab uns auch 
die Kameradſchaft, die uns Ver⸗ 
ſchleppte zu Brüdern machte und uns das 
letzte Stück Brot, den letzten Schluck Waſſer, 
die letzte Zigarette teilen ließ. 

Obwohl wir in der Nacht zum 9. Sep⸗ 
tember mehrere Kilometer im Trab zurück⸗ 
legen mußten, gelang es doch nicht, unſere 
Befreiung zu verhindern. Allerdings war 
die Entkräftung am 9. September früh bei 
vielen Leidensgenoſſen nahezu vollkommen. 
Viele Bekannte fehlten und hinter den 
Zuge ertönten ab und zu Karabiner 
ſchüſſe: Die Erſchöpften wurden von ber 
Begleitpolizei erledigt. Verzweiflung 
ſprach aus den Augen der Marſchierenden. 
Dann aber ſetzte ſtarkes deutſches Artillerie 
feuer auf Lowitſch ein. Die Poliziſten waren 
verſchwunden, die Offiziere ſchon längſt, 
bange Stunden ſpannender Erwartung folg- 
ten noch, in denen als letztes Opfer unſer 
guter Kamerad Dr. Stämmler aus 
Bromberg fiel. — Da bemerkten uns zwei 
deutſche Spähwagen, die uns die Nettung 
Urachten! 

Der Rücktransport führte uns in acht 
Tagen von Lowitſch in die Heimat, die wir 
verändert vorfanden. Ueber unſer e Opfer 
klagen wir nicht, ſondern find ſtolz auf ſie. 
Mit jenem Marſch der Deutſchen in 
olen, der uns zum Tode oder ins Elend 
führen ſollte, hat ſich unſere deutſche Volks» 
gruppe den Weg in die Freiheit ge⸗ 
bahnt. Jenes Volk, das unſchuldige und 
wehrloſe Deutſche tötete und mißhandelte, 
hat ſich damit ſelbſt aus der Reihe der Kul⸗ 
turnationen ausgeſtrichen. Wir waren 
Augenzeugen des militäriſchen und ſittlichen 
Zuſammenbruchs des polniſchen Volkes. 
Aber uns, denen es vergönnt war, lebend 
zurückzukehren, gehört unſer Leben nicht 
mehr. Es gehört dem Führer und 
feinem Aufbauwerk im Deuts 
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Frontflug 
mit dem Führer 
Bei den liegreidıen Truppen 


der Bzura-Armee — Der Feifungs- 
gürtel um Warfcau 


(Von unserem im Hauptquartier befindlichen 
W.B.-Sonderberichterstatter.) 


Führerhaupteuartier, 25. September. Der 
Führer begab ſich heute in den Naum öftlih 
der Bzura, in dem vor wenigen Tagen 
die Schlacht in Polen ihren ſiegreichen Ab⸗ 
ſchluß fand. 

Der Flug über die Weichſel aufwärts 
zeigte mit überzeugender Eindringlichkeit, 
wis ſehr die Polen dieſen Strom ver⸗ 
nachläſſiget haben, der angeblich für fie 
von ſolcher Lebenswichtigkeit war, daß ſie 
ohne den Beſitz ſeiner Mündung als Staat 
nicht exiſtieren zu können immer wieder be⸗ 
baupteten. In Wirklichkeit haben fie den 
geſamten Stromlauf ſo vollkommen verſan⸗ 
den und verkommen laſſen, daß jeder Schiffs⸗ 


„Jeldblatt Poſen“ 


Die Soldatenzeitung des Herrn 
Militärbefehlshabers, das Feldblatt 
Poſen“, erſcheint heute bereits zum 
zweiten Male. d 

Die Verteilung an alle dem Herrn 
Militärbefehlshaber unterſtehenden Trup⸗ 
penteile und Organiſationen der Zivil⸗ 
verwaltung geſchieht durch die zuſtändigen 
Dienſtſtellen. . 


P. ˙ FETT LET RTTERTTETTEN 


verkehr durch hunderte und tauſende großer 
und kleiner Sandbänke, die ſich in der Weich⸗ 
ſel gebildet haben, unmöglich gemacht wor⸗ 
den iſt. 

Während des Fluges ſahen wir an keiner 
Stelle der Weichſel irgendeinen Dampfer 
oder auch nur eine Dampferanlegeitelle — 
ein eindringlicher Beweis dafür, daß auf 
dieſem Strom auf bisher polniſchem Gebiet 
n kein Verkehr beſtanden 
hat. 

Wir londen auf einem Feldflughafen in 
der Nähe von Warſchau und find mitten im 
Bereich derjenigen deutſchen Truppen, die 
vor wenigen Tagen die größte Ver⸗ 
nichtungsſchlacht aller Zeiten 
ſiegreich beendeten und die polniſche Armee 
zwiſchen Bzura und Weichſel in einem über⸗ 
raſchend geführten Kampfe reſtlos zer ⸗ 
trüm merten. Noch jetzt ziehen lange 
Gefangenenkolonnen auf den Stra⸗ 
ßen nach Süden und Weſten, wird das er⸗ 
beutete Material geſammelt, geſichtet und 
abgefahren. 

Mit brauſendem Jubel empfangen die 
ſtegreichen deutſchen Truppen ihren Oberſten 
Befehlshaber. Anüberſehbare Kolonnen 
füllen die Straßen des Weichſelbogens, 
Infanterie, Flaks, Artillerie und Panzer⸗ 
formationen in buntem und doch wohl» 
berechnetem Wechſel. Immer wieder 
bereiten die Truppen dem Führer jubelnde 
Kundgebungen. Ihre Haltung iſt ſo friſch 
wie am erſten Tage. Es iſt die ſtolze Hal⸗ 
tung einer ſiegreichen Armee, die neuen, 
unvergänglichen Ruhm an ihre Fahnen ge⸗ 
heftet hat. 

Neben den truppengefüllten Straßen aber 
hat bereits wieder der friedliche AII- 
tag des Bauern ſeinen Einzug gehal⸗ 
ten. Die Felder werden gepflügt, Kartof⸗ 
feln gebuddelt, da und dort geht auch ſchon 
ein Bauer über ſein Feld und ſtreut mit 
weitausholendem Schwunge die Winterſaat 
in den Boden. 

In den kleinen Städten, die wir durch⸗ 
fahren, find die Läden geöffnet, die Bevöl⸗ 
terung ſteht vor ihnen und tauſcht die not⸗ 
wendigen Lebensmittel ein. An einer Stelle 
am Rande einer kleinen Ortſchaft, wo wir 
die Bahnlinie Lodz Warſchau kreuzen, müſ⸗ 
ſen wir halten. Die Bahnſchranken find 
heruntergelaſſen und mit lautem Pfeifen 
dampft ein langer Güterzug an uns 
vorüber, ein überzeugendes Bild des wieder 
eingeführten Friedens. 

Nur ir der Feſtung Warſchan ſelbſt 
ſind noch die letzten Kämpfe im Gange. Von 
einem beſonders günſtigen Ausſichtspunkt 
am Nande der Warſchauer Vorſtadt aus 
fönnen wir uns mit eigenen Augen über⸗ 
zeugen, daß dieſe Stadt in keiner Weiſe eine 
offene Stadt iſt, wie die Polen es heute 
plötzlich behaupten. Schon ein Blick auf die 
Karte zeigt, daß Warſchau im Gegenteil eine 
tarte Feſtung iſt, von einem Kranz 
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Poſener Tageblatt Dienstag, den 26. Sepiember 1939 . 


Neuer schwerer Schlag für „Neuter“ 
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Die Wahrheit aber das Brotektorat 


Neutrale Journaliſten dementieren Londoner Lügen 


Berlin, 26. September. Vom 22. bis 

25. d. Mts. fand eine Reile von 26 aus« 
ländiſchen Korreſpondenten füh⸗ 
render neutraler Blätter in das Protek⸗ 
torat Böhmen und Mähren ſtatt. Nach⸗ 
tehend faßt einer der Teilnehmer die dort 
gewonnenen Eindrücke in einem Vortrag 
vor der ausländiſchen Preſſe zuſammen. 

Er erklärte, im Falle einer Spannung hätte 
man erwarten müſſen, daß auf ungefähr zwan⸗ 
zig Ziviliſten ein Soldat gekommen wäre, um 
Weiterungen dieſer eventuellen Spannung zu 
verhindern. Die neutralen Journaliſten hätten 
ſich jedoch durch eigenen Augenſchein davon 
überzeugt, daß es im Protektorat Böhmen und 
Mähren überhaupt keine beſonderen 
Maßnahmen gäbe. Dabei betonte der 
Vortragende ausdrücklich, daß man ungewöhn⸗ 
liche Vorbereitungen unter allen Umſtänden 
hätte bemerken müſſen. Eine außerordentliche 
Lage laſſe ſich ja unmöglich verheimlichen, auch 
wenn die unruhigſten Tage ſchon vorüber ſeien. 
Er habe im Protektorat natürlich inſofern eine 
gewiſſe Stimmung angetroffen, wje dieſe 
überall in der Welt infolge des Krieges zu 
finden ſei. Aber abgeſehen von dieſem unbe⸗ 
ſtimmten Eindruck habe man nicht beobachten 
können, was auf irgendwie ungewöhnliche 
Ereigniſſe ſchließen laſſe. Es ſei in den 
Städten des Protektorates nicht nur alles in 
gewohntem Geleiſe gelaufen, ſondern es habe 
außerdem — wenigſtens für die neutralen Be⸗ 
obachter — eine furchtbare Lange: 
weile geherrſcht. 

Der Korreſpondent betonte, daß die auslän⸗ 
diſchen Journaliſten an allen Orten geweſen 
feien, wo nach dem engliſchen Neuter⸗Büro Un⸗ 
ruhen ſtattgefunden haben ſollten. Es ſeien 
wohl einige Verhaftungen vorgekommen, allein 
nichts dente darauf hin, daß es ſich um eine 
„gewaltige Verhaftungswelle“ gehandelt habe, 
wie dies das engliſche Lügenminiſterium wiſſen 
wollte. 


Der Korreſpondent betonte, daß die auslän⸗ 
diſchen Journaliſten ſich frei bewegen konnten 
und mit jedermann, ſei es beim Friſeur oder 
woanders, zu ſprechen Gelegenheit hatten. Sie 
alle ſtimmten in ihren Berichten darin über⸗ 
ein, daß die Stimmung des Volkes grund ſätzlich 
anders ſei, als dies von London aus behauptet 
werde. In weiteſten Kreiſen habe man immer 
wieder gehört, wie verhältnismäßig gut es 
das Protektorat Böhmen und Mähren getroffen 
habe. Gerade durch die letzten Ereigniſſe fei 
Präſident Hacha und ſeine Regierung in den 
Augen der Bevölkerung in ungewöhnlichem 
Maße rehabilitiert worden. Seine Volkstüm⸗ 
lichkeit ſei ſtändig im Wachſen. Der allgemeine 
Druck, den der Krieg überall ausübe, ſei im 
Protektorat ſogar am wenigſten fühl⸗ 
bar, weil es dort keine Familien gebe, die 
einige Mitglieder in der Front hätten. Die 
Genugtuung darüber, daß das Protektorat nicht 
das Schickſal Polens erlitten habe, ſei unver⸗ 
kennbar. Die Bevölkerung verhalte ſich aus 
allen dieſen Gründen ſehr dißzipliniert, und 
alle neutralen Journaliſten hätten dieſen Ein⸗ 
druck bestätigt gefunden. Es herrſche vollſtän⸗ 
dige Ruhe, die in abſolutem Gegenſatz zu den 
dramatiſchen Londoner Erzählungen ſtünde. 


Auf Anfragen erklärte der Korreſpondent, 
daß er und ſeine Kollegen, was den angeblichen 
Mangel an Lebensmitteln und Gebrauchs⸗ 
gegenſtänden im Protektorat betreffe, nur habe 
feſtſtellen können, daß bei Seife und Zucker 
die Nachfrage etwas größer ſei als das Ange⸗ 
bot. Die Bevölkerung betrachte dies jedoch als 
„Kinderſpiel“ und Helle demgegenüber 
ſeſt, daß die Arbeitsloſigkeit immer 
mehr verſchwinde. Dieſer Zuſtand ſei ihr 
bedeutend lieber, weil früher ungezählte Men⸗ 
ſchen die reichlich vorhandenen Lebensmittel 
überhaupt nicht hätten kaufen können, während 
alle jetzt ſo viel verdienten, daß ſie ſich ein 
Leben ohne Sorgen leiſten könnten. 


Panamerikaniſche Konferenz 
zuſammengetreten 


Ihr Ziel: Erhaltung der amerikaniſchen Neutralität 


Panama, 26. September. Die panamerikaniſche 
Konferenz, die zur Beratung über die durch den 
Europakrieg entſtandenen panamerikaniſchen 
Probleme einberufen war, iſt zuſammengetreten. 
Präſident Aroſemena wies in ſeiner An⸗ 
ſprache darauf hin, daß nicht einmal ein Jahr 
ſeit der Konferenz von Lima verfloſſen ſei. Jetzt 
ſolle auf Grund der Lima⸗Reſolution eine kon⸗ 
tinentale Kollektivität organifiert werden, die 
mehr darſtelle als eine geographiſche Einheit. 
Panamerika werde, ſo hoffe er, ſich der Kultur⸗ 
aufgabe, die ihm zugefallen ſei, würdig erweſſen. 
Wenn man unglücklicherweiſe den Brand auch 
nicht löſchen könne, ſo könne man doch verſuchen, 
ſich davon zu iſolieren. Dieſes Beſtreben ſei kein 
kraſſer Egoismus, ſondern gehe darauf hinaus, 
für die Menſchheit eine hoffnungsvolle Zukunft 
zu retten. In dieſem Sinne, jo betonte Aroſe ; 


mena, „interpretieren wir die emerikaniſche 
Neutralität, zu deren Erhaltung wir 
hier zuſammengekommen find“, 

Die Abordnungen der an der panamerikani⸗ 
ſchen Konferenz teilnehmenden Staaten kamen 
Montag überein, die Konferenz ſo knapp und 
ſachlich wie möglich durchzuführen und aus der 
großen Zahl der hier eingetroffenen Vertreter 
der 21 Länder einen Ausſchuß zu bilden, dem 
nur die Chefs der Delegationen angehören 
ſollen. Dieſer Beſchluß wurde allerdings von 
Argentinien, deſſen Delegationsführer noch 
nicht eingetroffen ijt, abgelehnt. Trotzdem wurde 
bereits mit den Sachberatungen begonnen, nach⸗ 
dem der panamerikaniſche Außenminiſter Ga ray 
zum Vorſitzenden gewählt worden war. Man 
= täglich zwei nichtöffentliche Sitzungen ab- 

en. \ 


ET TEEN FETT NEE EEE TEEN TEEN EEE TEE TREE RESTE EEE EN EREREIEEEEREEG.. 


14 Tage zur Durchſuchung 
eines Dampfers 
Belgier klagen über die Briten 


Antwerpen, 286. September. Der belgiſche 
Frachter „Jean Jadot“, der 14 Tage völlig 
iſoliert in einem engliſchen Kontrollhafen lie⸗ 
gen mußte, iſt Sonntag in Antwerpen einge⸗ 
laufen. Belgiſche Blätter zeichnen ein anſchau⸗ 
liches Bild von den Drangſalen, denen 
Paſſagiere und Beſatzung des Schiffes während 
ihrer Gefangenſchaft unterworfen waren. In 


dem engliſchen Hafen hätten, jo heißt es in dem 
Bericht, rund 60 Schiffe aller Nationalitäten, 
darunter eine Reihe belgiſche, vor Anker ge- 
legen. Während der zweiwöchigen Gefangen⸗ 
haltung der „Jean Jadot“ ſei der Dampfer 
völlig von der Außenwelt isoliert worden. Nie⸗ 
mand an Bord habe den Dampfer verlaſſen dür⸗ 
fen. Poſt jeglicher Art zu empfangen oder zu 
verſenden, ſei von den engliſchen Behörden 
ſtreng verboten worden. Die Tatſache, daß die 
engliſchen Blockadebehörden 14 Tage brauchen, 
um ſchließlich zu entdecken, daß die „Jean Jadot“ 
nichts Verdächtiges an Vord hatte, wird auf die 
ſchlechte engliſche Organiſation zurückgeführt 


zahlreicher Forts umgeben. Nun lernen wir 
ſelbſt dieſe Forts kennen und finden ſie 
ſchwer betoniert und mit Waffen aller 
Grade ausgerüſtet. Vor wenigen Stunden 
iſt ein Teil dieſer Forts durch einen blen⸗ 
denden Handſtreich eines jungen Offi⸗ 
ziers in deutſche Hände gefallen. Nicht nur 
polniſches Militär kämpft hier, man hat 
auch Ziviliſten an die Front geholt und 
hat die Straßenbarrikaden mit entlaſſenen 
Zuchthäuslern und Angehörigen der Unter⸗ 
welt beſetzt. Ja, man iſt ſchließlich dazu 
übergegangen, Formationen von Flinten⸗ 
weibern gegen die deutſchen Truppen 
mobilzumachen. Einige dieſer Weiber fielen 


in den letzten Tagen in die Hand unſerer 


Truppen, die nun planmäßig daran gehen, 
die Stadt von dieſen Elementen gründlichſt 
zu ſäubern, die ein verbrecheriſches Regime 
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unter Waffen rief und fie neben den regu⸗ 
lären Truppen einſetzte. 

Im Laufe des Tages haben wir dann 
Gelegenheit, die Kampfſtätten zwiſchen 
Bzura und Weichſel, die das Ende der pol⸗ 
niſchen Armee ſahen, zu beſichtigen. Wir 
erleben noch einmal im Geiſte die großarti⸗ 
gen Erfolge unſerer Truppen, ihr ſiegreiches 
Vorwärtsſtürmen, ihre zähe Beharrlichkeit, 
mit der ſie den einmal gebildeten Ning um 
das polniſche Heer immer enger und enger 
zogen, um ihm ſchließlich den völligen Unter⸗ 
gang zu bereiten. Auf dieſer Fahrt treffen 
wir auch Teile der „Leibſtandarte 
Adolf Hitler“, die auf einem Felde 
raſten. Zu ihrer größten Freude können die 
Männer der SS nun ihren Führer auf dem 
Schlachtfelde grüßen, auf dem auch fie kämp⸗ 
ten und fiegten. 
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Im Dienſt der anfi- 
deutſchen Propaganda 
Seltsame Interviews des Botschafters Biddle 


Berlin, 26. September. In der amerika⸗ 
niſchen Preſſe werden angebliche Interviews 
veröffentlicht, die der bisherige amerikaniſche 
Botſchafter in Warſchau, Biddle, nach ſei⸗ 
ner Ankunft in Paris gegeben haben ſoll. 
Es iſt kaum zu glauben, daß der diplomatiſche 
Vertreter einer neutralen Macht ſich tat⸗ 
ſächlich ſo geäußert haben ſoll, wie es nach 
der amerikaniſchen Preſſe ſcheinen könnte. 
In der Erklärung heißt es z. B., daß deutſche 
Flieger beabſichtigten, durch Terroriſierung 
der Zivilbevölkerung das Polenheer zu demo» 
raliſteren. Von deutſcher amtlicher Seite iſt 
immer wieder darauf hingewieſen worden. 
daß die deutſchen Flieger lediglich militäriſche 
Objekte angreifen. Wenn freilich, wie in 
Warſchau, von den polniſchen Machthabern 
die Zivilbevölkerung in gewiſſenloſer Weiſe 
in den Kampf hineingehetzt wird, iſt ſie unter 
Umftänden Verluſten ausgeſetzt, für die die 
deutſchen Flieger keine Verantwortung 
tragen. 


Wirtſchaftliche Vorteile 
für Deutſchland 


Polens Wirtschaft im Dienste des Relches 


Belgrad, 26. September. „Breme“ ſtellt 
in einem Leitartikel über „Polens Wirtſchafts⸗ 
kräfte im Dienſte Deutſchlands“ feſt, daß Polen 
eine große Menge Rohſtoffe befſitze, die Deutſch⸗ 
land ſonſt aus neutralen Ländern beziehen 
müßte. Umgekehrt ſei Deutſchland jetzt in der 
Lage, den ausfallenden Handel Englands auf 
den Märkten verſchiedener neutraler Länder an 
ſich zu reißen. Insbeſondere komme Kohle als 
deutſcher Ausfuhrartikel in Frage. Die nordi⸗ 
ſchen, aber auch die Balkanländer hätten dafür 
Bedürfnis. Die bisher in Polen hergeſtellten 
Induſtrieerzeugniſſe könnten gleichfalls im grö⸗ 
ßeren Umfange in dieſen neutralen Ländern 
untergebracht werden. 


So handeln deulſche U-Boote! 


Englischer Seemann schildert zu vorkommende 
Behandlung der Besatzung 
Amſterdam, 26. September. Ein Beſatzungs⸗ 
mitglied des von einem deutſchen Unterſeeboot 
verſenkten Dampfers „Arkleſide“ aus Hartlepool 
ſchildert im „Daily Herald“ ſeine Erlebniſſe und 
muß dabei im Gegenſatz zum britiſchen Lügen ⸗ 
und Reklameminiſterium feſtſtellen, daß ſich der 
Kommandant des U-Bootes an alle Regeln des 

Handelskrieges gehalten habe. 


Im einzelnen erklärt das Beſatzungsmitglied 
der „Arkleſide“, der U -Bostlommandent 
habe ihnen jede Hilfe zuteil werden laſſen. 
Das U-Boot habe die Beſatzung mitgenommen, 
bis andere Fischkutter aufgetaucht ſeien. Dann 
erſt habe man die Beſatzung in den Nettungs⸗ 
booten zu den Fiſchkuttern geſchickt, allerdings 
nicht ohne fie vorher noch mit Lebensmit- 
teln zu verſehen. 


Kurzmeldungen aus Liſſa 


eb. Das Poſtamt in Liffa hat den Poſtver⸗ 
kehr in beſchränktem Umfang aufgenommen. Zut 
Abgabe von Freimarken und Annahme von Ein⸗ 
ſchreibebriefſendungen iſt der Schalter geöffnet: 
werktags von 9—12 und 15—17, ſonntags von 
11—12 Uhr. Zur Beförderung werden außer 
Wehrmachts⸗, Behörden⸗ und Fel ngen 


auch gewöhnliche und eingeſchriebene Poſtkarten, 


Briefe bis 250 Gramm, Druckſachen und Zei⸗ 
tungen von Privatperſonen angenommen mit 
Ausnahme der Sendungen für das feindliche 
Ausland und Kongreßpolen. Die Briefkäſten 
werden täglich zwiſchen 8 und 10 Uhr geleert. 
Abgang der Poſt vom Poſtamt täglich um 11.30, 
Ankunft der Poſt beim Poſtamt täglich 14.30, 
Ausgabe der Poſt täglich 15 Uhr. 


eb. Die Gebeine von Wilhelm Juretzky ge 
borgen. Der von Polenhand ermordete volks⸗ 
deutſche Photograph Wilhelm Juretky 
aus Liſſa ift am 25. 9. auf dem kath. Friedhof 
in Schrimm gefunden und ſeine Gebeine nach 
Liſſa überführt worden. Auch Wilhelm Ju⸗ 
retzkty, weit über die Grenzen Liſſas als echt 
deutſcher Mann bekannt, ſtarb den Opfertod für 
Großdeutſchland. Er wird immer im Geiſte 
ſeiner Volksgenoſſen fortleben. 


eb. Das Betreten der Straßen iſt in Liſſa ab 
25. 9. von 18 bis 6 Uhr ſtrengſtens unterſagt. 
Gleichzeitig wird bekanntgegeben, daß die Pflicht 
zur Verdunkelung nach wie vor beſteht. 


Verantwortlich für den Geſamtinhalt: Haupt⸗ 
ſchriftleiter Günther Rinke ⸗Poſen. 


Druck: Buchdruckerei u. Verlagsanſtalt „Con⸗ 


cordia“ A.-G., Poſen, Tiergartenſtraße 25. 
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Stadt Poſen 


Wieder 


deutſche Straßennamen 


jr. Obwohl die polniſche Fremdherrſchaft 
tige Anſtrengungen gemacht hat, iſt es ihr doch 
nicht gelungen, den deutſchen Charakter Poſens 
zu verwiſchen. Nicht nur rein ſiedlungsmäßig 
iſt unſerer Stadt der deutſche Weſenskern er⸗ 
Halten geblieben. Die ihr damals vor 20 Jah- 
ren aufgepinſelte Tünche fällt immer mehr von 
ihr ab, und das wahre Geſicht der deutſchen 
Stadt Poſen tritt in Erſcheinung. 


Die Zivilverwaltung hat energiſch zugepackt 
und vor kurzem auch mit dem Anbringen deut⸗ 
ſcher Straßenſchilder begonnen, ſo daß jetzt mit 
Ausnahme einiger weniger Straßen überall 
deutſche Namensbezeichnungen zu ſehen find. 
Alle die Namen, die trotz der Fremdherrſchaft 
in unſerer Erinnerung haften geblieben waren, 
tauchen wieder auf. Wir haben den Eindruck, 
als ob ſie im Gedächtnis nur geſchlummert hät- 
ten, um uns nun aufs neue ihren Gruß zu ent⸗ 
bieten. Viele Straßen ſind benannt nach gro⸗ 
ßen Männern der deutſchen Geſchichte bis hin 


zu den Blutopfern des Nationalſozialismus, 
oo nach herrlichen Waffentaten deutſcher Sol⸗ 
en. 


Wir grüßen das Werk der Straßenbenennung 
als Maßnahme einer Verwaltung, die ihre Auf⸗ 
gabe klar ins Auge gefaßt hat und konſequent 


Verſorgungsbezüge 
von Bolksdentichen 


Beim Sonderbeauftragten des Oberkomman⸗ 
dos der Wehrmacht (Reichsverſorgung) in Po⸗ 
fen, Landratsamt Poſen⸗Land (Erdgeſchoß), 
werden Anträge Volksdeutſcher auf Wei⸗ 
terzahlung und Bewilligung von Verſorgungs⸗ 
bezügen aus der Stadt Poſen und den Kreiſen 
Poſen, Kolmar, Czarnikau, Koſten, Birnbaum, 
Neutomiſchel, Obornik, Samter, Schroda, 
Schrimm und Wollſtein entgegengenommen: 
1) deren Verſorgungsanſpruch auf dem Dienſt 

in der früheren deutſchen oder öſterreichiſch⸗ 

ungariſchen Wehrmacht beruht, 
2) deren 11 ſich auf eine vor 
dem 1. 9. 1939 beendete Dienſtleiſtung in 
der 5 Armee gründet 
3) die Militär⸗Kuhegehultsempfünger ſind, 
4) 5 einen (körperlichen) Perſonenſchaden es⸗ 
litten haben, 


5) von Hinterbliebenen dieſer Perſonenkreiſe. 


Der Sonderbeauftragte des Oberkomman⸗ 
dos der Wehrmacht beim Militärbefehls⸗ 
haber in Poſen (Reichs verſorgung) 
Meyer 
e 


Zu Punkt 4 ſſt zu W daß es ſich um 
ſolche Perſonen handelt die durch Polen per- 
ſönlichen körperlichen Schaden genommen haben. 

Vergütungen werden geleiſtet nach dem Per⸗ 
ſonen⸗Schadengeſetz, und zwar Verſicherten⸗Geld 
oder bei Arbeitsverwendungsunfähigkeit Rente. 
Bei Behandlung durch Privatärzte werden Un⸗ 
terſtützungen gezahlt. 

Wie wir hören, werden gleiche Dienſtſtellen, 
wie in Poſen, auch in Gneſen und 7 
eingerichtet. 


Poſener Tageblatt, Dienstag, den 26. September 1939 


Das Reichspropagandaamt beim 6.0.3 


Der Chef der Zivilverwaltung gibt im Einvernehmen mit dem Militär⸗ 


befehlshaber bekannt: 


Das Reichspropagandaamt beim C. d. 3. mit dem Dienſtſitz in Poſen 


(Ehem. Woiwodſchaft) hat ſeine Tätigkeit aufgenommen. 


Ihm obliegen jämt- 


liche Fragen der Propaganda und Volksaufklärung. 
Das Neichspropagandaamt beim C. d. Z. iſt zuſtändig für folgende Sach⸗ 


gebiete: 
Preſſeweſen, 


Film⸗ und Funkweſen, 
aktive Propaganda und Rednereinſatz. 


Kundgebungen, 


Kultur, Theaterweſen, Schrifttum, 
Mufit, Bildende Kunſt, Brauchtum. 


Leiter des Reichspropagandaamtes 
Stellvertreter: 


beim C. d. Z. iſt Gauamtsleiter Maul, 


Oberregierungsrat Dr. Gaſt. 


Der Leiter des Amtes iſt gleichzeitig Landeskulturwalter für den Dienſt⸗ 


bereich des Chefs der Zivilverwaltung von 


Poſen. 


Dem Reichspropagandaamt ift Oberregierungsrat Dr. Fuchs aus dem 
perſönlichen Stabe des Chefs der Zivilverwaltung zugeteilt. 


Poſen, den 15. September 1939. 


Der Chef der Zivilverwaltung 
gez. Greiſer. 


Wahres Recht nach wahrem Geiſt 


Der Beauftragte für die Juftizverwaltung Staatsrat Frohbös 
ſpricht zu der Poſener Anwaltskammer 


Staatsrat Frohbös empfing am vorigen 
Sonnabend in den Räumen der Anwalts⸗ 
kammer am Königsplatz 5a am Orte anſäſſige 
Mitglieder der Kammer, die ſich in der An⸗ 
zahl von etwa 25 Anwälten eingefunden hatten. 
Der überwiegende Teil der Poſener Anwälte 
iſt teils zum Militärdienſt eingezogen, teils 
geflüchtet und noch nicht zurückgekehrt. Rechts⸗ 
anwalt Walter Mühring richtete folgende 
Worte an Staatsrat Frohbös: 


„Herr Staatsrat! 

Durch Ihr Vertrauen mit der Führung 
der Geſchäfte der Anwaltskammer und der 
Notariatskammer beauftragt, danke ich 
Ihnen zunächſt, daß Sie uns die Ehre er⸗ 
wieſen haben, die Mitglieder der Kammer, 
ſoweit fie in der Stadt Poſen anſäſſig find, 
in den Räumen der Kammer aufzuſuchen. 
Wir wiſſen, daß mit Ihrem Eintritt auch ein 
neuer Geiſt der Rechtswahrung bei den 
Mitgliedern der Kammer einziehen ſoll. 

Was in unſeren Kräften ſteht, wollen wir 
dazu beitragen, dieſem Geiſte Tor und Tür 

zu öffnen. 

15 ie Herr Staatsrat, werden als Beauf⸗ 
tragter des Chefs der Zivilverwaltung 
darüber zu befinden haben, wer geeignet iſt, 
in dieſem Sinne bei der Wahrung des 
Rechts mitzuwirken. Nach dem Willen 
unſeres Führers iſt von unſerer Mitarbeit 
der nicht ausgeſchloſſen, der als Anwalt dem 
wahren Recht gedient hat. Wir wiſſen 
aber auch, daß unſer Führer denjenigen von 
der Wahrung des Rechts ausſchließt, der, in 
welchem Lande auch immer, ſich von Unrecht 
nicht freigehalten hat. In dieſem Sinne 
grüße ich Sie, Herr Staatsrat, mit dem 
deutſchen Gruß“ 

Staatsrat Frohbös dankte für den Will- 
kommengruß und führte unter anderem aus: 
„Dieſes Gebiet hat an der Entwicklung 

des Reiches nicht teilgenommen. Der ſich 
daraus ergebende Unterſchied muß auch auf 
dem Gebiete der Rechtspflege ausgeglichen 
werden. Es darf nur wahres Recht nach 
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ſeinem wahren Geiſte beanſprucht und ge⸗ 
ſprochen werden. Bei der Erfüllung dieſer 
Aufgabe gibt es keinen Unterſchied zwiſchen 
Richtern, Staatsanwälten und RNechts⸗ 
anwälten. Ich bin der Letzte, der als 
Deutſcher nicht verſtehen würde, daß Sie 
Polen ſind. Ich habe volles Verſtändnis 
für Ihre Nationalität und für Ihr Unglück. 
Sie müſſen ſich aber den neuen Verhält⸗ 
niſſen fügen. Mein Bevollmächtigter für 
die Angelegenheiten der hieſigen Anwalts⸗ 
kammer iſt der Rechtsanwalt und Notar 
Mühring, und er allein führt die Geſchäfte 
der Kammer. Seinen Anordnungen iſt 
Folge zu leiſten, bis eine endgültige Nege⸗ 
lung Platz greift. 

Es läßt ſich noch nicht feſtſtellen, wie die 
Aufnahme der Gerichtstätigkeit ſich geſtalten 
wird. Vorläufig ruht die Rechtſprechung in 
bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten und auch in 
Strafſachen, ſoweit nicht Sondergerichte 
tätig ſind Wir ſtehen ja noch unter Kriegs⸗ 
recht. Nur die freiwillige Gerichtsbarkeit, 
alſo die Tätigkeit der Notare und die 
Tätigkeit der Gerichte im Grundbuchvertehr, 
in Vormundſchafts⸗ und anderen Familien⸗ 
rechtsſachen, in Teſtaments⸗ und ſonſtigen 
Nachlaß⸗Sachen iſt wieder aufgenommen 
worden, ſo daß die Rechtsanwälte auf dieſen 
Gebieten ihre Tätigkeit entfalten können. 
Zwangsvollſtreckungen gegen Deutſche be⸗ 
dürfen meiner Genehmigung. Gerade aber 
weil ich Deutſcher bin, werde ich die Geneh⸗ 
migung nicht verſagen, wenn die Umſtände 
gerechterweiſe die Genehmigung erfordern. 

Ich hoffe, daß ich auf Ihre Loyalität 
rechnen kann und werde ſie anerkennen. 
Nichts ſteht dem entgegen, daß ein Anwalt 
ſeine Berufstätigkeit aufgibt, weil er dies 
für angebracht hält. Wer aber Anwalt ſein 
will und unter Berückſichtigung der verän⸗ 
derten Umſtände der tatſächlichen Gegeben⸗ 
heiten und der großen Zahl der Anwälte 
wird Anwalt bleiben können, muß ein 
wirklicher Rechtswahrer fein. 
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Ich habe es für richtig gehalten, mich mit 
der hieſigen Anwaltſchaft perſönlich in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen und bin gern bereit, 
dieſe Verbindung in der Ueberzeugung zu 
pflegen, daß ſie der Provinz zum Beſten 
gereicht.“ 

Nachdem die anweſenden Anwälte einzeln 
vorgeſtellt worden waren, verließ Staatsrat 
Frohbös die Räume der Anwaltskammer, nicht 
ohne vorher auch die Vorſtellung der Beamten 
der Kammer entgegengenommen zu haben. 


Begräbnisfeier 
für vier ermordete 
Poſener Bolksdentiche 


Morgen, Mittwoch, den 27. September 
nachmittag um 14 Uhr findet auf dem 
Pauli⸗Friedhof (gegenüber vom Diako⸗ 
niſſenhaus) die feierliche Beiſetzung von 


Wer kennt den Toten? 


Am Sonntag, dem 24. 9. 39, wurden auf dem 
Matthäifriedhof 4 vom polniſchen Militär er⸗ 
mordete Volksdeutſche exhumiert. Die Perſön⸗ 
lichkeit des einen Toten ſteht noch nicht feſt. Der 
Tote iſt 1,70 Meter groß und von mittlerer Ge⸗ 
ſtalt. Bekleidung: gelblich⸗grünes Sporthemd 
mit angeſchnittenem Kragen, auf der Bruſt zwei 
Knöpfe, darunter dünnes blauleinenes Arbeits 
hemd, lange dunkelblaugraue Hofe mit feſtem 
Bund, Knöpfe innen. Hoſenbund ſo gearbeitet, 
daß der Gürtel durchgeſteckt wird. Zwei Ge⸗ 
ſäßtaſchen, die durch Schlaufe und durch Knopf 
geſchloſſen werden, außerdem noch zwei Seiten 
taſchen, Makkounterhoſe. Wahrſcheinlich hohe 
ſchwarze Schnürſchuhe. 

Perſonen, die zur Perſönlichkeit dieſes Toten 
Angaben machen können, wollen ſich ſofort beim 
Sonderkommando des Chefs der Sicherheits ⸗ 
polizei, Poſen, Pilſudskihaus, Eingang 8, mel⸗ 


vier in beſtialiſcher Weiſe von den Polen 
ermordeten Volksdeutſchen ſtatt. Es han⸗ 
delt ih um Paul John, Max Otto und 
Grieger. Die vierte Leiche konnte noch nicht 
identifiziert werden. Das ganze Poſener 
Deutſchtum beteiligt ſich geſchloſſen an dei 
Trauerfeier. Endgültige und genauere 
Informationen erſcheinen in der 
Frühausgabe des „Poſener Tagebla 


Vordrucke für uolksdentfche 
Geſchäſte 


Wie die Induſtrie⸗ und Handelskammer 
Poſen mitteilt, werden die vorgedruckten 
amtlichen Bezeichnungen der volksdeutſchen 
Geſchäfte, die laut Anordnung des Stabi 
kommiſſars vom 23. September in fämt⸗ 
lichen deutſchen Unternehmen er aan 
fein follen, nur von der Jnduſtrie- und 

Handelskammer Poſen ausgehändigt. 


Wechſelproteſte 

Nach Art. 54, Abſ. 3 des Wechſelgeſetzes fink 
alle Wechſel, die während der Dauer höherer 
Gewalt, welche das Proteſtleren det Wechfel in 
dieſer Zeit verhinderte, unverzüglich nach Ab⸗ 
lauf der höheren Gewalt zweis Wahrung des 
Wechſelregreſſes zu proteftieren. Sobald alſo 
Organe vorhanden find (Notare, 4 72 welche 
den Proteſt erheben können, ift bei dieſen un⸗ 
verzüglich das Nötige zu unternehmen. 


keuffhen 


Um ein Uhr ſtießen die Regimenter gegen die 
öſterreichiſche Stellung vor. 

Nach drei Stunden war der Feind geſchlagen. 

Zwölftauſend Tote und Verwundete bedeckten 
das Schlachtfeld. 

An den eroberten Batterien lehnen ſchweigend 
preußiſche Poſten. 

Das öſterreichiſche Heer ſtrömt in regelloſer 
Flucht auf Breslau zu. 

Die Ordnung iſt völlig zerriſſen. Offiziere 
jagen vorüber und wiſſen nicht, wo ihre Trup⸗ 
pen find. 

Bagagewagen und fe der Flucht 3 
Kanonen verſperren den 
Soldaten, Neiter ohne Pferde, ren 
felt aus den verſchiedenſten Regimentern, ren⸗ 
nen waffenlos, keuchend über die Felder, um 
ſchneller weiterzukommen. . 

Weit hinten liegt ſchützend die Feſtung Bres⸗ 
lau. 

Nur wenige Bataillone ziehen geſchloſſen in 
dem Gewühl, müde, teilnahmslos, mit nieder⸗ 
hängender Fahne. 

Ab und zu fallen Schüſſe. 

Preußiſche Reiterei iſt den Fliehenden auf den 
Ferſen und hetzt die Unglücklichen weiter. 
Die Dämmerung iſt ganz dicht geworden. 
Schneewolken verdunkeln den Himmel. Es iſt 
ein unheimliches Licht. 

Die preußiſchen Regimenter haben, vom Kampf 


ermattet, auf dem Schlachtfeld Raſt gemacht. 
Ei auf. 


nzelne Feuer flammen 
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eine riefige Fackel in dem ſchneeſchweren Abend. 

Noch liegen die Toten, wie ſie gefallen ſind, 
zwiſchen weggeworfenen Waffen, Pferdekada⸗ 
vern und verlaſſenen Wagen. 

Verwundete ſchleppen 2 mühſelig an die 
Feuer. 

Leiterwagen holpern über das zertretene Feld, 
um Verwundete zu ſammeln und ſie zu den 
Feldſchern zu bringen, die in Scheunen ihre 
grauſige Werkſtatt aufgeſchlagen haben. 

Immer mehr Gruppen löſen ſich aus dem 
dichter werdenden Dunkel und treten an die 
Feuer. Die einen bringen Gefangene mit, Sol⸗ 
daten, Offiziere, herrenlofe Pferde, andere 
ſchleppen erbeutete Fahnen herbei, einen gan⸗ 
zen Wald von kaiſerlichen Adlern. 

Niemand weiß, wie groß der Sieg iſt. 

Gerüchte ſchwirren herum, aber man kann 
nichts Deutliches daraus erkennen. 

Aber daß es ein Sieg war, der Preußen ge⸗ 
rettet hat, dies Bewußtſein brennt heiß in den 
Herzen. 


Noch iſt der Kampf zu nah und die Toten 
ringsum laſſen keinen lauten Jubel aufkommen. 

Eine Pflicht iſt erfüllt. 

Die Regimenter haben wie Löwen gekämpft. 
Dreißigtauſend gegen achtzigtauſend. 

Moritz von Deſſau iſt unter den Tapferſten 
an dieſem Tag. 

Der König ernennt ihn auf dem Schlachtfeld, 
umringt von den ſiegreichen Truppen, zum Feld⸗ 
marſchall. 

Von irgendwoher verlorene Schreie und. im 

Dunkel plötzlich erſchreckt davongal oppie rende 


Brennend ſteht die Mühle von Leuthen wie 


Pferde, die in der Schlacht ihren Reiter ver⸗ 
loren haben. 

In der Ferne Lärm und Schüſſe. 

Der König jagt durch das Dunkel. 

Der Sieg hat keine Erlöfung gebracht. Wäre 
die Nacht nicht hereingebrochen, ſo wäre die 
Schlacht die entſcheidenſte des ganzen l 
derts geworden. 


Die Spannung des Willens, die aus einem 
Haufen Verzweifelter eine Armee ſchuf, die die 
Lauen mitriß, daß ſie die Schlacht ſchlugen, 1 
keine Ruhe finden. 


Der König iſt zum Umfallen müde. 
Aber bedeutet der Sieg nicht nur größere 
Verantwortung? 


Die Pflichten ſind ins Anendliche 
mit dem Sieg. Die Gedanken, die zum 
ben bereit waren, müſſen nun um ein mne Bee 
ben kämpfen. 


Der Sieg ſtellt neue % 

Der Sieg iſt unbarmherzig. 

Die Feuer der Soldaten ziehen den König 
an. Er bleibt nicht lange bei ihnen. 


Marſchiert da nicht im Dunkel ein Trupp 
Gefangener? Er muß ſie ſehen. Fragt nach 
den Namen der Regimenter. Jagt fort. Wei⸗ 
ter, immer weiter. 

In der Ferne fallen Schülſſe. 

Man muß Liſſa beſetzen, um für den näch⸗ 
ſten Tag den Uebergang über das Schweidnitzer 
Waſſer zu ſichern. 

Der Feind darf nicht zur Ruhe kommen. 

Der König ſchreit el Bataillone an, die 
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Knieholz 
Dunkle abfeuern. 


weiter ab von den Übrigen an eben aufgeſchich⸗ 
teten Feuern hocken. Befiehlt kurz, mitzukom⸗ 


men. 

Die müden Männer erheben ſich, greifen 
mechaniſch nach den Gewehren und folgen. Ueber 
zwölf Stunden waren fie auf den Beinen, ſtud 
marſchiert, haben gekämpft und hätten gerne 
Ruhe gehabt. Aber des Königs Stimme gönnt 


Sie treffen auf ein Dragonerregiment, dar 
r- liegt. Wo der Feind iſt, wiſſen 

e nicht. 

Reiter, die vorgeſchickt waren, ſagen, auf acht 
hundert Schritt ftünden dichte feindliche Linien. 
Andere find weit über tauſend Schritt hinaus⸗ 
geritten und ſahen nichts als Geftrüpp und ver: 
kũm mertes 

Der König laäpt ſechs Ranmmenihäfe i 


Es bleibt alles ſtill. 

Der König befiehlt welterzumarſchteren. 

Die Drugoner ſchließen ſich ihm an. 

Einzelne Offizere kommen Über das Feld ge⸗ 
jagt, um zu ſehen, was die Kanonenſchüſſe zu 
bedeuten Hätten. Greift der Feind wieder an? 

Es iſt nichts. 

Der König treibt welter. 

Die Offiziere bleiben bei den vormarſchieren 
den Soldaten. 

Mes a wird immer dichter. Am 
orizont iſt Feuerſchein. 

Die Oeſterreicher haben Bei ihrem Rückzug 
einen Teil der Bagage 'n Brand geitedt. 

Patrouillen werden nach vorn geſchickt. 

Schluß folgt) 
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Herr Rittergutsbeſitzer 


Hugo Seifarth⸗nübenfelde, 


Dorjitender des Ureis-Bauernvereins Schroda, 
hat den Tod durch Mörderhand erlitten. 

Einer der tüchtigſten und vielſeitig intereſſierten Landwirte iſt 
mit ihm von uns gegangen. 

Auch ſein Blut komme über die Täter und alle, die ſich an 
der un verantwortlichen Volksverhetzung beteiligt haben. 


Wir wollen fein Andenken ſtets in Ehren halten. 


N. Bitter, Nagradowitz, 


ſtellpertr. Vorſitzender. 


Hiermit erfüllen wir die traurige Pflicht, von dem Ableben des 
Ritterautsbefiters 


Dr. Kirchhoff-Solfau 


des Dorfigenden des Auffichtsrats unſerer Pofener Saatbau⸗ und 
F. v. Cochow⸗Petkus⸗Genoſſenſchaft, Kenntnis zu geben. 

Trotz ſchwerſter Verwundung im Weltkriege, die ihm dauernde 
Behinderung hinterlaſſen hatte, widmete er ſich mit eiſerner 
Energie der Candwirtſchaft, fpezialifierte ſich auf Saatbau nebft 
Saatzucht und ſetzte ſich mit größtem Intereſſe für alle Belange 
des Deutſchtums ein. 

Ein Opfer finnlofer Volksverhetzung wurde er in beſtia⸗ 
liſcher Weiſe hingemordet und verſtümmelt bis zur Unkenntlichkeit. 
Sein Andenken wird uns unvergeßlich bleiben. 
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Für die 
Poſener Saatbaugeſellſchaft: 


H. Vitter-Aagradowit Kon SSEDEDTANd.steiens, 


Am 22. d. Mlts. verſtarb im Diakoniſſenhaus zu Pofen an den Folgen der Inter⸗ 
nierung nach 30 jähriger Amtstätigkeit in unſerer Gemeinde, unſer Seelſorger 


Praxis wieder aufgenommen ! 


J. Czajkowski 


es. 35 
(Wierzbiecice) 


ſofort. 


Für den Auffichtsrat: 


Superintendent 


Georg Reiſel 


Mitten aus feiner Arbeit hat ihn der Tod uns entriſſen. Seine Arbeits freudigkeit 
und treue Pflichterfüllung ſoll uns ein Anſporn für unfer Leben fein. 


15, 7; Sedenket an eure Lehrer, die euch das Wort Sottes geſagt haben, 


Ende fhanet an und folget ihrem Glauben nach! 
Die Kirchlichen Körperſchaften der 


. Kirchengemeinde Neutomiſchel 


i. V. Vetter, Vikar. 


Verwaltung 
. ern übernimmt, 

— elt Hypotheken unb 

Steuern ein Fachmann 

mit beſten n 

Angebote unter 8 

die Seſchaftsſtelle d Sl. 


Amtstrachten 


„Celina“ 


Poſen- derſitz, 


Hin 
Alter Markt 88/60, W. 7 
(Stary Rynel). 


Herrenzimmer 
ub mobel — 
elektr. Eichenkrone (zu- 
ſammen 400 25). 

Schwabenſtr. 40, W. 5 
(Görna Wilda) 
(5—7 Uhr). 


Friseur- Salon für Damen 
Wilhelmsplatz (pl. Wolnosci) 17, I. Etage. 
Geöffnet von 9—5. Ermässigte Preise. 


verkaufe 


Bruder, Schwager 


im Alter von 37 


Schwersenz, 


Tausende 
gebrauchte Autos 
und einzelne Teile 


Untergestelle 


neu u. gebrauchte 
F. St. Czajezynski 


Posen, Saarlandstr. 
ee) 89. 


Am 3. September 1939 wurde mein lieber Sohn, unſer guter 


Er ſtarb für ſein Volk und ſeine = 


Ehelmno-Hauland, im September 1939, 13 
Die Ueberführung und Beifegung in feiner Heimat iſt am 
23. September erfolgt. 8 


und Onkel, 
der Nechnungs führer 


Erich Rau 


Lomnica 
ahren von polniſchen a ermordet. 


In tiefem Schmerz 


Meiner werten Kundschaft zur gefl. Kenntnisnahme, 
daß ich meine Werkstatt wieder eröffnet habe. 


Waldemar Günther 


Wreschenerstraße 1 — — Telefon 81. 
(Kein offenes Geschäft) 


Von der Internierung zurückgekehrt habe 
ich mein Geschäft wieder eröffnet. 

Es wird auch weiterhin mein Bestreben 
sein, meine Kundschait. wie bisher in jeder 
Beziehung zufriedenzustellen. 


Erich Beyer 


Landmaschinen — Eisenwaren 
Wittelabacherstr. 9 (Przecznica). 


Max Hiller Graveur 
POSEN, Breitestr. 14 (Wielka) 
Ausführung sämtlich, Gravierarbeiten 
Empfiehlt sich zur Anfertigung 
von Stempeln jeder Art wie: 
Kassen- und Datumstempel, 
Stahl- und Brennstempel, 
Sackstempel, Schablonen etc, 
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